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Ein neuer Mordverſuch der Reaktion. 
Berliu, 26. Jan. (W. T. B.) 

Als Miniſter Erzberger heute nachmitkag gegen 743 
Uhr das Gerichtsgebäude in Moabit verli und feinen 
raftwagen beſteigen wollle, feuerte ein junger Mann 
zweil ech Len J Gulte auf ihn ab. Der Miniſter 
wurde durch einen Schulkterſchuß leicht verletzt. Dle 
zweike Kugel, die in der Bauchgegend kraf, prallte an 
einem melullenen Gegenſtand in der Taſche des Miniſters 
ab. Der Täter wurde verhaftel. 

Vom Altentat auf Erzberger erjahren wir noch folgendes: 
Der Miniſter verließ in Begleitung des Rechtsanwalts Dr. 
Friedländer das Kriminalgericht in Moabit und begab ſich 
mit ihm zu ſeinem Kraftwagen. Bevor Erzberger einſtieg. 
unkerhielt er ſich noch mit dem Nechtsanwall, als plöhlich ein 
E Snee chn junger Mann an die beiden heruntrai 
uUnd einen Schuß abfeuerte. Friedländer drehte ſich um und 
ſprung auf den Alkentäler zu. In demſelben Augenblick 
feuerte dieſer einen zweiten Schuß auf Erzberger ab. Dieſer 
ſuß darauf in ſeinen Kraftwagen hinein, und der Chauffeur 

ühr davon. Der Täter wurde von Sicherheitsbeamken feſt⸗ 
genommen und auf der Vache als der am 24. November 
1899 zu Berlin geborene frühere Fähnrich und jetzige 
Schüler Oliwig von Hirſchfeldt, der in Steglitz wohnt, feſi⸗ 
geſtellt. Der Vater iſt Bankbeamter. 

  
Die Hetze der Reaktion hat ein neues Opfer gefordert. 

Seit Jahren iſt Erzberger der beſtgehaßte Mann von ſeiten 
der Reaktionäre und Alldeutſchen. Er hatte die undankbare 
Aufgabe übernommen, das traurige Erbe zu verwalten, das 

Die fluchbeladene wilhelminiſche Regierung der Republik 
hinterlaſſen hat. Und da er insbeſondere als Reichsftnanz⸗ 

miniſter auch die Taſchen der Kapitaliſten etwas leerer 
machte, wie er vorher auch die Kriegsſchuld der Alldeutſchen 
rückſichtslos aufgedeckt hotte, ſo verfolgten ihn dieſe mit den 
wüſteſten Schmähungen und Verdächtigungen. Vor dem 
Moabiter Gericht wird augenblicklich der Prozeß Erzberger— 
Helfferich verhandelt. Er hätte Gelegenheit gegeben, feſt⸗ 
zuſtellen, was an den Vorwürfen gegen Erzberger, daß er 
Politik und perſönliche Intereſſen verquickt habe, wahr iſt. 
Aber die Reaktionäre konnten den Ausgang des Prozeſſes 

nicht abwarten. In der deutſchnationalen Preſſe galt Erz⸗ 

berger ſchon nach den erſten Verhandlungstagen als gerichtet. 

Dieſe Preſſe wimmelte von Ausdrücken wie „Erzfeind“ und 
„Erzverräter“ gegenüber dem Angegriffenen. Daß die infame 

Hetze ſchließlich einmal blutige Früchte tragen mußte, iſt nicht 

zu verwundern. Das um ſo weniger, als die Deutichnatio⸗ 

nalen die Mörder Liebknechts, Roſa Luxemburgs und Eis⸗ 

ners in den höchſten Tönen gefeiert hatten. 

Die deutſche Sozialdemokratie iſt ſtets die ſchärkſte Geg⸗ 

nerin aller politiſchen Attentate geweſen. Von ihrer Seite 

ſind in Deutſchland, als ſie noch in der Oppoſition und die 

Konfervativen an der Macht waren, nie Attentate verübt 

worden. Als aber durch die Revolution die Alleinherrſchaft 

der Konſervativen und Alldeutſchen gebrochen wurde, ſeßte 

in Deutſchland eine Periode der politiſchen Morde ein, denen 

bekannte Führer des Proletariats zum Opfer flelen. Die 

Mörder entſtammten dem Adel und dem reaktionären 

Offizierkorps. 

Als vor wenigen Tagen in München gegen den Mörder 

Kurt Elsners, Grafen Arco, verhandeit wurde, ergingen ſich 

die deutſchnationalen Kreiſe der Reichswehr und der 

Stiudentenſchaft in Huldigengskundgebungen für den gräf⸗ 

üUchen Mörder. Die deutſchnationale Preſſe ſeierte den Mör⸗ 

der wie einen Helligen. Das mußte ſchließlich unreife Ge⸗ 

müter zener Kreiſe zu neuen Mordtaten onſpornen. Und das 

iſt jetzt geſchehen. Der Attentäter Erzbergers, ein Adliger 

und ehemaliger Fahnenjunker, slaubt geich, mit 

ſeinem Mordverſuch „ſeinem Bolke genüht zu haben“, wie 

er in einem Brief an ſeine Eltern ſchreibt. Wenn die Blätter 

der Rechten auch jeht den Mörder von ſich abſchüttern werden 

und das Attentat ablehnen, ſo ſind ſie doch die eigenniichen 

Schuldigen. ö 

VBericht eines Augenzeugen. 
Rechtsanwalt Dr. Friedländer, der ſich beim Attentat an 

aergert Seite befand, gibt über die Einzelheiten des An⸗ 
ſchlages olgende Angaben: E 

Miniſter Ersberger, Geheimrat Hammer und ich ver⸗ 
ließhen, wir pes ſeit Beginn des Prozeſſes, das Kriminal⸗ 
gericht durch elne Seitenpforte der Turmſeraße. Der Miniſter 

     

trouillen der Sicherheitswehr durchziehen die Stadt. 

  

Dienstag, de 

Uttentat auf Erzberger. 
und ſein Geheimrat beſtiegen nach dem Verlaſſen des Ge⸗ 
richtsgebäudes ſofart das vor der Xüre wartende Automobil, 
während ich noch dem Chauffeur mitteilte, wo er mich ab⸗ 
men ſollte. Noch während meines Geſpräches mit dem 

agenführer drängte ſich ein junger, beſcheiden ausſehender 
Mann an das Automobil heran unbd fragte den Minlſter: 
„Sind Sie Herr Erzberger?“ Der Miniſter antworiete: 
»„Gehen Sie doch fort!⸗und erſachte mich, lnm Wagen meß zu 
nehmen. In dieſem Augenblicke zog der junge Mann einen 
Revolver hervor, und gab einen Echu auf Erzberger ab. 
Darauf ſtürzte ich mich ſofort auf den Revolverſchützen, und 
verſuchte, ihm die Waffe zu entreißen. Ehe mir das gelang, 
gab der Unbekannte durch bas Fenſter des Automobils einen 
zweiten Schuß ab. Erzberger ſtieß einen Schmerzensruf aus 
und rief: „Ich bin an der Schulter getroffen.“ 

Inzwiſchen hatte ich den Attentäter gefaßt, ihn zu Boden 
Sicherßei, und ihm die Waffe entwunden. Ein Beümter der 
icherheitswehr ſprang ſofort herbei und nahm den Schützen 

feſt. Er wurde in die Wache des Gerichtsgebäudes gebracht, 
wo er angab, daß er erſt 21 jährig und der Fähnrich Oltwig 
b. Hirſchfeld ſei, der bei ſeinem Vater in Stealltz wohne. Der 
Miniſter, der keinen Augenblick die Beſinnung verlor, knöpfte 
ſofort Rock und Weſte auf und rief dem Chauffeur zu, daß er 
zu einem Arzt, deſſen Namen er angab, fahren ſolle. Hier 
ſtellte ſich heraus, daß der erſte Schuß die Uhrkette des Mi⸗ 
niſters durchſchlagen hatte, daß er auch durch die Kleider 
bindurchgegangen war und dann am Unterleibe, obne eine 
Verletzung berbeiceführt zu haben, abgerutſcht war. Die 
Kiigel wurde ſpöter im Sitwolſter des Atrtomobtis pefunden. 
Die zweite Kugel hat die Sctuilter durchbohrt und iſt in die 
Bruſt eingedrungen. Der Sit der Kugel wird durch eine 
Räntgen⸗Aufnahme feſtgeſtellt werden. Es iſt jedoch zu 
hoffen, daß Komplikatianen nicht eintreten werden. 

Das Befinden Erzbergers. 
Berlin, 26. Jan. Nach einer Mitteiluna des den Reichs; 

inanzminiſter bebandelnden Arztes Univerſitätsprofeſſor 
leſch an die „Germania“ kann an »ine Entfernung der 

Kugel zurzeit nicht gedacht werden. Der Zuftand des Patien⸗ 
ten erheiſcht fur die nächſten Tage die größte Schonung, 
wenn auch eine unmittelbare Lebensgefahr nicht. beſteht. 
Nach Anlegung des Notderbandes wurde Erzberger nach ſei⸗ 
ner Wohnung gebracht. 

Eln Aufruf der Reichsreglerung. 

Berlin, 26. Jan. (W. T. B.) Die Reichsregierung bat 

anläßlich des Mordanſchlages auf den Reichsfinanzminifter 
Erzberger einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie ibrer tiefſten 
Empörung über dieſe verbrecheriſche Ausſchreitung des poli⸗ 

tiſchen Kampfes Ausdruck gibt, die ſie der ſinnloſen und ver⸗ 

antwortungskoſen Hetze gegen Erzberger zur Lait legt. Sie 

ſpricht die Hoffnung aus, daß die Schüſſe in Moabit eine 

allgemeine Aufrüttekung bewirken möchten, und verſpricht, 

jeden Volksgenoſſen gegen Gewalt und Vergewaltigung zu 
Ken ſchühen. 

Maßnahmen der Regierung. 

Aus Anlaß des Attentates auf Erzberger und der Ge⸗ 

rüchte übder bevorſtebende monarchiſtiſche Demonſtrationen 

an: 27. Januar, dem Geburtstage Wilheims von Amerongen, 

hat die Regierung umſaſſende Sicherheitsmaßnahren ge⸗ 

troffen. Die Zugänge zu den umtlichen Gebänden ſind mit 

Drabtverhauen abaeſperrt, die Gebände ſind mit Maſchinen⸗ 

gewehhyren beſtückt tad vor der Keichskenzlei ſind zwei Sanss 
und ſtarte Pa · aufgeſtellt. Astemobile mit Bewafineten 

Dieſe 
daß die Regierung entſchloffen ift, Maßnabmen bedeuten, u 

links mit gegen ieden tollen Streich von rechts ſo gut wie van 

aller Eneraie aufzutreten. Gewiſfenlofe Heher, 2 

der Aufruf der Regierung ausdriſckt. auch dieſes Attentat 

verſchuldet haben, müſſen aber erwarten, daß jede Ruhe⸗ 

ſtörung mit allen Machimitteln unterdrückt wird. 

   

  

Der Wiederaufhau der Welt. 
Aus London wird g⸗meldet: Der britiſchen 

wurde eine „Denkſchrift vorgelegt. die die rühe ichen 

einer Lonferehz äur Wiederherſtellung der wiriſch⸗ 

Feſtigung der Welt empfieblt. Die Deneſchrift iſt von Asquith, 

Bryce,Robert Cecil und Clynes als Staatsmänner und Mac 

Kenna, Goodenough und Vaſfar Smith als Finanzſachver⸗ 

ſtändine unterzeichnet. Die Forderungen ſind dieſelben, wie 

ſie in den Denkſchriften an die Vereinigten Staaten, Frank⸗ 

reich, Hotland. Pänemark, Schweden und der Schweiz nieder⸗ 

gelent worden find. Ueberdies wird jedoch verlangt, daß ſich 

on der Weltkonkerenz auch Japan, Deutſchland. Deutſch⸗ ů 

Heſterreich und die füdamerikaniſchen Staaten beteiligen. Die 

Denkſchrift leat dar, daß die Lage einiger Slege⸗ftanten ge. 

neu ſe ch ſel, wie die der Beſiegten und daß man nicht 

einzelnen Staaten belfen dürfe, ſondern die Finanzen der 
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edle Herr dabei vielleicht an ko   Wel! aufrichten müſſe. Als wichtiger Schritt wird die ſofor⸗ 

tige Einſtellang des Banknotendrucks und Einhebung von 
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Steuern empfohlen, die das Mihverbältnis zwiſchen Eiun 
men und Ausgaben ausgleichen ſollen. Es Wen, ebwer⸗ 
braucht und mehr erzeugt werden. Alle Stanten müſſen ſich 
LeneDürſen und wechſelweiſe unterſtlitzen. Allfällige Aniete, 

n dürfen nur ſehr Lering ſeln, um den Handel zu beieben 
und die ürmeren Länder zur Arbeit und Selb iiße uanzu⸗ 
eifern. Europa gehe einer kritiſchen Zeit entgegen und es ſei 
benf Wt 81 verlleren, falls eine Kata opbe vermleden Ser, 

n ſo — 

Furchtbare Leiden der Gefangenen in Sibirien. 
Die Hauptſtelle des internatjonalen roten Kreuzes erhlelt 

aus Wladiwoſtok die daß von den mehr als Aüe 
halbe Million öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegsgefangenen in 
Rußland nur noch der pierte Teil am Vebeniſt. Die 
übrigen ſind jämtlich Opfer der Entdehrungen und unſtecken⸗ 
der Krankheiten geworden. ů — 

Die Beſtrafung der Zarenmörder. 
Amſterdam. 26. Jan. Das in Chicago 

Blatt „Der Kommuniſt“ bringt einen Bericht der 
2Drawda“, datz die rulſiſchen Jarenmörder, im ganzes 14 
Perſonen, wegen Mordes an der Icrenſamilie und Be⸗ 
roubung der Veichen hingerichtet worden ſelen. — 

Engliſche Lebensmittel für Wien. — 
Der öſterreichiſche Unterſtaaksſekrekär des Lebengmättss- 

amtes hat ſeinen Dant mnsgehprpchen für des Anhebot der 
engliſchen Regierung, durch das die Skadt Wien Lebensmitiel 
im Geſamtwert von 278 000 Pfund Sterling erhalten ſoll, die 
aus dem Vermögen des Beiſchiſeng Meſer Güber ‚ Ls genomn⸗ 
22 Verden ſellen. Die Berſchiffung dieſer Gütder erfolgt 
Ofor! 

— 

Die Abfalbewegung der tſchechiſckees Ketholiken. 
Die Konferenz des Eplskypats aus Böhmen 

Sſacen, Dl einmütig Beſchioßßen, den Apaſtoliſchen Siuhl &e 
erſuchen, die Berwendunß der Multerſprache in der Liiurtgie 
in Hröbtem Ausmaße zu geſtatten. Wetter wird gefordert, 
daß der Prager Erzbiſchof das Haupt der ketboliſt müirche 

nende 

  

  

   

    

   
      

   
über die ganze Repubiit ſein foll und hierzu wit 
Rechien ausgeſtattet werde. — 

Eine neue ſozialiſtiſche Tageszeituns 
In den nächſten Togen erſcheint in Raris 

tuna der Mecteoseſeucen Fütrer Albert Th— 
naudel eine Tageszeitung, die ſich getzen 
Meßedeit der Partei und namentiſch ge 

ſche Tendenz des „Populaire“ richten Wirt 
„Le Trapail“ (Die Arbeit). Es wird als 
nen, um nicht der Humanits“ aber dem⸗Popul 
kurrenz zu machen Vetzterer teen Ehrigeins ſeitd 
nuten in ſchweren finanziellen Nöten. 

Der Weinkeller als Wöffendepot. 
Aus Kiel wird gedrahtet: Die hisſt⸗ „Bolkszeitung⸗ 

meldet unter der Heberfchrift: „Der Wei Ebes Gdten 

v. Ahlefeldt“: Was der edle Ritier u. 

Redenſaft in ſeinem Keller lletzen ha 
wärtig weniger als die Entdeckung 

    

  

Das Blait heißt 
Abendblott ——       

    
    

  

      

   
   

   

    
   
   
   

    

   

    

   
   

  

   

   

    

    

         

    
  

  

gewöhnlich in Weinkellern nicht vöorfindet Der Ardeiterrat 

von Eckernförde hatte ſchon ſeit lengsker Seißt auf bis kleinen 

Leidenſchaften Silen v. 8 

Er veranſtaltei Ss 

bei Klein⸗Waoks (Kreis Eckerafsres 

einen Weinkeller mit folgenden Vegenttä 

beſchlagnahmte: 1 Kiſte mit je 15 Gewehi⸗ 

Seitengewehren, 4 Kiſten mit 20 Ge 

Seitengewehren, zuſammen 2⁰ 

Seitengewehren. Dazu 
Munition, ferner 12 Kiſten u 

nen as Maſchi! 
Handgranaten. Der? errat 

nahmte alle dieſe ſchönen Sachen und ach 

lieblas in Sicherheit 

Herr v. Ablefeldt iſt offenb 
von erege ů 15 

  

  

          

   

   

    

denen ſeine Kellerſchätze Urplößlich 
revolution das Licht des ⸗de 
v. Ahlefeldt wird Gelegenheit bekomemen 
kreten“ Frogen unzweideutige Antwort 

leicht zieht er es dann aber vor, ebenſa in 

Sheutsenn Auf jeden Fall eine dankbare Ai 

taatsanwaltt⸗ — —— 

   



    

Der Ausnähmezuſtänd in 
Deutſchland. 

Noske über die Reglerungsmaßnahmen. 

Berlin. In der „Nutionalzeitung“ äußert ſich Reichs⸗ 
wehrminiſter Noske über die Gründe, die die Reglerung zu 
ihrem energiſchen Einſchreiten gegen die Agitation der Un⸗ 
abhängigen und Kammuniſten veranlaßt habe. Er erklärt: 

Die Regierung hat ohne WSinſttungeheſßand auskommen 
wollen, aber die Vorgänge am Neichstag haben bewieſen, daß 
es ohne ihn nicht gegangen wäre. Parallel mit dieſem Ber⸗ 
liner Attentat au die Entſchließungsfreiheit der Volks⸗ 
pertretung gehen ü uns wieder den ſchwerſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Erſchütterungen auszuſetzen. Auf die 
Proklamierung und Ausdehnung von Eifenbahner⸗ 
treits wurde hingewirkt und ſei einiger Zeit ſind die 
Kuhlengebiete wieder Tummelplatz wüſteſter Streik⸗ 
betzerel geworden. Lahmlegung des Verkehrs und weitere 
Verringetung der Kohlenproduktion im gegenwärtigen 
Augenblick müßten die deutſche Wirtſchaft zum Erliegen 
bringen. Die an ſich ſchon mangelhafte Ernährung der 
grogftädtiſchen Bevölkerung iſt in einem Maß gefährdet, daß 
eine Kataftrophe bei längerer Verkehrsſtörung unabwendbar 
ſein würde. Die Regierung würde verbrecheriſch handeln, 
wenn ſie Machenſchaften von 

Narren oder Heroſtraten 

uniätig zufehen würde, die unbedenklich ein Chaos im Lande 
ſchaffen wollen. Deshalb iſt, nachdem das ha.te Zugreifen 
vor dem Reichstagsgebäude ſich als notwendig ergeben hatte, 
bazu übergegangen worden, vorerſt denen das Handwerk zu 
legen. die ſtrupellos genug ſind, ſelbſt um den Preis der 
Eriſtenz und des Lebens von Hunderttauſenden von Mit⸗ 
bürgern ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Sabotagepläne 
weiter zu verfolgen. Es konnte nicht gewartet werden, bis 
durch die wüſte Preßhetze am 14. Jannuer ſich vielleicht große 
Maſſer von Berliner Arbeitern in einen neuen Demonſtra⸗ 
kionsſtreik hineinhetzen laſten würden. Deshalb ſind in der 
Nacht vom 13. zum 14. Jannar die „Freiheit“ und die „Rote 
Fahne“ beſchlagnahmt und ihr weiteres Erſcheinen vorläufig 
verhindert worden. Die Begründung für dieſe Maßnahme 
lag in den bisherigen unverantwortlichen Treibereien dieſer 
Vlätter und in der Rückſichtnahme auf die Geſamtheit der 
Bevölkerung. Jedem, der ſich um die Vorgänge der letzten 
Wochen gekümmert hat, muß es einleuchten, daß nicht länger 
gezögert werden konnte, gegen die Leute einzuſchreiten, deren 
verkäüngnisvolle Tätigteit wäbrend des ſetzten Jahres Deutſch⸗ 
land und nicht zuletzt die deutſche Arbeiterſchaft auf das 
ſchmerſte gefährdet bat und die gerade dabei waren, ne 
Unheil zu ſtiften. Es iſt eine Anzahl von Hafibefehlen er⸗ 
gungen. die auch durchgeführt werden, wenn auch ſchon einige 
von den in Vetracht kommenden Leuten ſchleunigſt aus Ber⸗ 

n verſchwunden ſind oder ſich verborgen halten. Ich werde 
Zicht länger ruhiß zuülehrn, daß es wie disher mit ber Erbeit 
abwärts geht. Ein Beiſpiel ſei angeführt dafür, wohin wir 
gelangen, wenn die amtlichen Stellen untätig bleiben: In 
einer großen Anzaßl von Eiſenbahnwerfſtäiten hat in der 
letzten Woche eine wahre Latterwiriſchaft Platz gegriffen. Am 
letßten Sonntag ſtanden 450 Lokomotipen wenig'r zur Ver⸗ 
fügung als zwei Wochen vorber. Dies iſt nur darauf zurück⸗ 
zuführen, daß die Arbeitsleiſtung wieder rapid herabgegan⸗ 
gen war. Die Schließung einer Reihe von Werſſtätten iſt 
vorgenommen worden. in die bei Wiedereröffnung nur ſolche 
Ardeiter KRufnahme finden werden, die bereit find, gegen 
angemeſſenen Lohn eine entſprechende Ardeitsleiſtung zu 
gewährleiſten. Blätter ſind auch im weſtlichen Indyſtrie⸗ 
debiet, belonders in den Kohlenbezirken, verboten worden. 
Schon die Teilausſtände von Eiſendahnern haben die Kohlen⸗ 
verforguma ganzer Bezirte cuf das allerſchwerſte beeinträch⸗ 
tigt. Hätten wir in den letzten vierzebn Tagen große Kälte 
gehabt. würden dieie verbrecheriſchen Arbeitseinſtellungen 
Taulenden von Menſchen das Leben gekoſtet haben! Es 
wird jent mit Hachdruck von politiſchen Drahtziehern daruuf 
hincewirkt, die BVergarbeiter in einen neuen Streik 
hinei iben. Man redei ihnen em., daß ſie die Sechs⸗ 

b nſchicht ſofort durchſetzen müßten. Für die harie Arbeit 
gorbeiter muß man volles Berſtändnis haben: Sie 

Deuer der Arbeitszeit und die Entlohnung 
andere Kategorien der Bevölkerung, die 
haben. ü ländliches Gebot. 

ren, geichweige 

  

  

   

    

     

    

    

  

        
   

  

iüh Wieber in die 

Koklenre ng eine weitere Berringerung erfästt. Ss 
gebt des dalb nicht an, daß ein paar Darzend unabddängiger 

komnunniſtiſcher Zeitungen ungeftört Ee De 
— Een en, de 

2 L ichen in Deuticht 
Beſchröꝛen müßte. Wo die blutigen Verliner Vorgänge in 

genbafter und hetzeriicher Weiſe ausgeſchlachtet und die 
Arbeiter zur. Sabrtage unterer Birtichaft antgehetzt worden 
und. dori wuürden die in Betrocht kommenden Blätter unter⸗ 
drückt. Ibre Schreibweile war für des Verboi Begründimg 
genug, uber wir ſind bereit, künftigbin bei Erleſſung der Ver⸗ 
bote auch gleickzeitig eine formelle Begründung auszu⸗ 
kprechen. Wit einer Beiritung der Verbole. wie Fardert 

   

  

    

    

  

   

    

  Säuge in 

    

         

    

      *; ü SDort eine 2 
3e Grundlage zu ſhafen. die Aun die Sedensmöglichteit 

garantiert. Ver Sagegen ankömpft. iſt ein gewneingefährlicher 
ſüing ſchlimmſter Art und dem wird auf das nechdrück⸗ 

lchite enigegengetreten werden! Unabhängige und Kom⸗ 
mümiäten baben zms em genzes Jaßr land die Notwendigkeit 
der Dittatur geprebigt. So ſie vorühbergebend uur Mach imes, dases die Sibedrrind küde Art von fustsbüürgerlicher 
Freibelt und nicht zulett die Vreſdiefreideit auser Kaft geie gi. 

Eix hondeln lediglich aus Nelrprehr 
und Wenden zur Berteisgung der großen M 
gehen verbrecheriſche Anſchläge einer MRinde: 

  

   

  

   Den an. Die den bängigen und Komm i 
verſtändlichteit bei Beriolaneng ihrer Ziele ericßeinen. Wemwis 
Wird und maß darmtf Beßacht genemmen werden, jede Schaä⸗ 
Eigurg emier Wiriſchalestlaßir oder Arbeiterkaiegorie, wenn 
Eer.ht gunz Ri vermeiden üit, jo doch ſa gering Wir ESglich 
w Leſtalken. Aber über der Beeinfrächligang dez Intereſſen 
Sinzeiner ſtebt ns das * Ses Reiches 

  

  

    

  

      
mutd der weit überwiegenden X deusiche 28H ι Selem Erunde lahße ich een Irscifti hurüver Deitchen. Deß 

  

Me mir übertrugenen Mochtvollkanmmenheiten von Mir Rei   

Röär Entſchlöſſenhelt uusgellßt werden, die erförberlich iſt, um 
ate Lurd vor dem völligen Zufummenbruch zu be⸗ 
wahren 

    

Deutſchland. 
Studentiſche Lausbuben überall. 

Berlin macht Schule. Nach dem flegelhaften Benehmen 
der Berliner Studenten dem pazifiſtiſchen Profeſſor Nico · 
lai gegenüber glauben auch die MRünchener buntbemütz⸗ 
ten Herrlein hinter ihren Berliner Kollegen im Räadaumachen 
nicht zurückblelben zu dlrfen. Wir enitnehmen über die fkan⸗ 
dalöſen Vorgänge, die ſich in der vorigen Woche in München 
abgeſpielt haben, der „Poſt“, die es doch wiſſen muß, folgende 
höchſt bemerkenswerte Mitteilungen. 

„Am vergangenen Sonnabend hatte die Studentenſchaft 
der Münchener Univerſität ſich im Auditorium mazimum 
verſammelt, um die Nachricht Aber das Schlckſal des Gra⸗ 
fen Arco zu erwarten. In dieſe Verſammlung hineln plaßte 
ein Vertreter ſozialiſtiſcher Stubenten., der in mangelhaf⸗ 
tem Deutſch gegen den Rektor polemiſterte, weil dieſer für 
Graf Areco eingetreten war. Die Studentenſchaft ließ den 
Sozialiſten nicht ausreden. ſondern warf ihn kurzer⸗ 
hand hinaus. Als nun Profeſſor Weber ſeine Vor⸗ 
g abhalten wollte, ließenihndie Studenten 
nicht weiterleſen. Auch das Hinzukommen des 
Rektors vermochte eine Aenderung nicht zu erzielen. 
Erſt als der Rektor die Vorleſung als geſchloſſen erklärte, 
verließ die Studententchaft den Saal. Profeſſor Weber hat 
den Anlaß zu dieſer Stellungnahme dadurch gegeben, daß 
er für den Sozialiſten eingetreten war und ſich 
Kegen Graf Arco erklärt hatte. So ſoll Profeſſor 
Weber mit Bedauern bemerkt haben. daß der Fall Arco 
nicht als Tragödie ausgehe, und daß Arco nichter⸗ 
(choffen werde. Daziſchen ſpielt dann nach geiondert 
ein Vorfall. der ſich an den Hinauswurf der ſozialiſtiſchen 
Studenten ſchloß. Der Vorſihende der Münchener Studen⸗ 
kenſchaft halte dieſe Bande geheißen. die jamt den Inden 
und Profeſſor Weber hinausſtiegen müßten. Der Vor⸗ 
ſikende hatte zwar die Anaelegenhbeit durch Verhandlung 
mit dem Reltor wieder zur Erledigung gebracht, aber Pro⸗ 
feſſor Weber glaubte in der Vorleſung nochmals auf dieſen 
Vorgeng zurückgreifen zu ſollen. Auch dies reizte 
die Studentenſchaft von neuem.“ 
So zartfüblend auch die „Poſt“ in edlem Verſtändnis für 

die Seelen der Münchener Lausbuben die Vorgänac ſchildert, 
io kam es doch für den. der richtig au leſen verſtebt, keinen 
Augenblick unklar ein, auf welcher Seite die Schuldigen zu 
ſuchen ſind Auch die boshafte Bemerkung der „Poſt“ über 
das „mangeſhafte Deuiſch“ des ſosialiſtiſchen Studenten kann 
das Urteil über das pöbelhafte Verhalten nicht ändern. Die 
künftigen „Führer der deutſchen Natian“ warfen einen. der 
ſeine andere Meinung zum Ausdruck bringen wollte, einfach 
hinaus. Profeßor Weber wurde am Weiterreden gebindert. 
Ein beſonders feines Bürichchen ſcheint der Vorſitzende der 
Münchener Studentenſchaft zu ſein., und als ſich Weber gegen 
dieſen Flegel — hoffenilich in debübrender Weiſe — 
wondte. füblten ſich die edlen und erlauchten Herren ge⸗ 
reizt. Künfriobin wird man boffentlich auf ihre Gefühle 
mehr Rückſicht nebmen und der Einfachbeit Falber alle Syo⸗ 
ziatiſten und Juden aus der Umderfftät entfernen, 
um dieſen Leuchten der Wiſſenſchaft die ungeſtörte Arvelt zu 
ermöglichen. Wie wäre es, wenn man Dieſe gur poſſierlichen 
Herrlein, die mit vernunftbegabten Menſchen doch nur ent⸗ 
fernte Aebnlichteit beſützen. zu ihrer eigenen Sicherheit mit 
einem Käfig umgeben würde. vor dem dann die Aufſchriſt 
prungen müßte: Necken und Reizen ſtreng verboten““ 

Wilhelm als Opferſtier. 
In Köln, wo die Deutſchnativnale Velkspartei einen Par⸗ 

teitag Ar das beſente Gebiet abhielt, referierte auch der 
große Mnabkönnmliche des Weltkrieges, Paul Fuhrmoann. Er 
rief zunãchjt ein träftiges Nieder mit der Ralionalverſamm⸗ 
lung“, worqui ihm prompt der Zuruf -Iuderverſammlung“ 
anworteie. Dann ſagte er weiter: 

„Wir aͤlle find mitſchuldig n Ausgang des Krieges. 
Die Kaiſerbriefe geben ein getreues Abhbild unſerer planlos 
und ziellos von einem Punkt zum anderen ſtrebenden Poli⸗ 
tik. Dessalb wirken ſie erſchütternd. Trotzdem iſt meine 
asnerchiſche Achergengung nicht ins Banten geraien, ader 
als überzeugte Manarchiſten deden Sie guch Ses Recht der 
Krisik. Wir mü Serss; feſihalten. die Herſon unſeres 
krüberen Kailers iit nicht gleichbedenreend mit dem 
— üchen Pringty 

2 1 in ſie es ger zu gern haben: Wicheim den Vetz⸗ 
ten fallen Laßßen. um daiür die Monarchie wieder einzuban⸗ 
delin. Aber das Wird ihnen gar nichts nützen. Rur das 
monarchiſche Soſtem läßt ſolche Wenſchen zu, wie eben dieſen 
Wildeler, und nur daburch ſind ſo entſezliche Berhrechen müg⸗ 
lich, wie ber nun ſchon Io furchibar wirkerde Krieg eines iſt. 
Alis muß der Nonarchismus ein für allemal befeitigt werden. 

  

  

  

  

   
   

  

Saubere Geſelliheft. 

    

     

  

Am 18. Jantter wurde der 
Wehand, Kemmendenf der Hamborner 

„ cEr Anordnung des Eiltkärsberbefehis⸗ 
2 Aufrmin vöklig untütig 

Srpeifelhaft benabm. Iu gleicher Zeit wurden ver⸗ 
Hilfspöligeibeamfe verbaſtet. die ſich an 
derzngen ſowie an der Entwaffnung 

derattiven Valizei beleiligt hatten. Sei dem früheren 
Betriebscessmitatied Janſchlewitz, emem Eparfatiſten, wur⸗ 
den für 2% π t. geitohlene liden und Goldwaren vorge⸗ 
funden. Die frühere Sicherhei 32i. i2 der ſich mit Wiſſen 
des Kommandanien Veyand Zuch 
kertenre bergihen, Eat Bich e 
kalten ihdres Kommandanten söllig untauglich er⸗ 
——— iſt desholb auf miſiiäriſche Anorbnung aufgelöſt 
worden. 

   

   

    

  

Dos kaltiſche Geſindel. 
Die vechtsBerale- Magbeburgiiche Beitung bringt aus 

Zitengrchbem üiclgenôtn Berient. u 

  

Zeitſchriften. 

  

Gäſte ſtark vefährbete Ruhe mieber her. Unter den en, 
die hier demobiliſiert werden ſollen, ſind viele waſchechte , 
ſen, die ihren ganzen Hausſtand mitgebracht haben. Sie wie 
auch ihre deutſchen Kameraden fordern von der Reichsregle⸗ 
rung vor ihrer Aibnelſeß die reſtloſe Erfüllung all der Ver⸗ 
prechungen, die ihnen bei ihrer Anwerbung gemacht worden 
ſeien. Pabel ſind die Leute mit Geld reichlich verſehen und 
le unglaublichſten Schiebergeſchäfte werden bier trotz des 

ſtrengen Verbots abgeſchloſſen. Die Dörfer der Umgegend 
jind mit geſtohlenem oder auf unrechtmäßige Weiſe erworbe⸗ 
nem Heeresgut überſchwemmt. Auch zahlreiche Ausſchreltun⸗ 
gen gegen die heimiſche Bevölkerung ließen ſich die internier⸗ 
ten Truppen zuſchulden kommen und haben die Erbitterung 
gegen ſie aufs höchſte geſtelgert. Daß es noch nicht zu bluti⸗ 
gen Iulmeß ößen gekommen war, iſt nur dem Umſtunde 
zu danken, daß man die Baltentruppen vor ihrer Internie⸗ 
rung entmaffnete. Den am Freitag in eine militöriſche 
Kaſſenſtelle verübten Einbruchsdiebſtahl, wobei den Dieben 
20 000 Mark in die Hände fielen, glaubt man ebenfalls auf 
das Konto der fremden Truppen ſeten zu müſſen. Hoffent⸗ 
lich geht der Wunſch der Bevölkerung nach ſchleuniger Befrei⸗ 
untz von dieſer Plage recht bald in Erfüllung.“ 

Es iſt bemerkenswert, daß ausgerechnet hie „Magdeburgi⸗ 
ſche Zeitung“ über ihre Helden, die ihr bisher „die letzten 
Träger des nationalen Gedankens“ waren, dieſe anſchauliche 
wuß. 20 eines hervorragenden Wirkens veröffentlichen 
muß. 

Die Schließung der Eiſenbahnweräſtätten. 
Die Reichsregierung hat eine Reihe von Eiſenbahnwer?⸗ 

ſtätten wegen Unrentabilität geſchloſſen. Die Leiſtungen 
dieſer Werkſtätten waren trotz erhöhter Arbeiterzahl immer 
mehr zurückgegangen Aus allen Orten, in denen die Schlie⸗ 
ßung der Eiſenbahnwerkſtätten erfolgte, ſind Nachrichten ein⸗ 
getroffen, nach denen es zwor in Verfammlumgen lebhaft 
wen A daß es aber nirgends zu Ausſchreitungen gekom⸗ 
men Iſt. 

Aus Jena wird gemeldet: Gegen die Schließung der 
Eiſenbahnwerkſtätten Jena erhob eine ſtark beſuchte Betriebs⸗ 
verſammlung Proteſt. In einer Entſchließung wird ſofortige 
Wiedereinſtellung aller Ardeiter verlangt. 

Heraufſetzung der Ausmahlungsquote für 
Brotgetreide. 

Berlin, 26. Jan. (W. T. B.) Wie von zuſtändiger Seite 
mitgeteilt wird, wird die Ausmahlungsquote für Broigetreide 
vom 1. Februar an von 84 auf 90 Prozent heraufgeſetzt. (Die 
höhere Ausmahlungsquote betrug 96 Prozeni.) Gleichzeitig 
iſt, um die Anlieferung von Bryigetreide zu verbeſſern, eine 
große Druſchaktion in Angriff genommen, für die bereit⸗ 
liegende Kohlen zur Verfügung geſtellt worden ſind. Die 
Kohlen ſind bereits im Anrollen nach den Verwendungs⸗ 
gebieten. Ein kleines Anſteigen der Anlieferung iſt ber 
zu verzeichnen. Eine Herabſetzung der Brotration findet nicht 
ſtatt, iſt auch vorläufig nicht beabſichtigt. 

Polen. 
Die Preſſe in Polen. 

Mit der Geündung des ſelbſtändigen Staates wuchs auch 
die polniſche Preſſe bedeutend. Die Zahl der Jelam ſen 
hat ſich in der Zeit vom 1. Oktober 1918 bis 1. Oktober 1919 
ſaſt vierfach vermehrt: Wie die „Gazeta Warszamwska“ mit⸗ 
teilt, zählte man bis zum Oktober 1918 in Polen zirka 350 bis 
450 Zeitungen und Zeitſchriften, und zwar polniſche wie vuch 
fremdſprachliche, die aber in Polen herausgegeben wurden. 
Bis zum Oktober 1919 ſtieg dieſe Zahl bis auf beinahe 1100. 
Ende des vorigen Jahres erſchienen in polniſcher Syruche 
zirka 900., im jüdiſchen Jargon 75, in hebräiſcher Sprache 10, 
in deutſcher 60, in ruſſiſcher 15, in ukrainiſcher 5, in weiß⸗ 
xuſſiſcher 5, in engliſcher 5, in franzöſiſcher 10, in litauiſcher 5. 
Von dieſen Preſſegebilden waren 200 Zeitungen und 900 

  

  

Deutſch-polniſche Grenzberichligungsverhandlungen. 
In den nächſten Tagen findet in Voris eine Sißung des 

deutſch⸗volniſchen Grenzberichtigungsausſchurſſes ſtatt. In 
dieſer Sitzung ſollen einige Grenzfragen beſprochen werden, 
die bisher noch nicht geregelt worden ſind. 

chbemeinſames Vorgehen Polens und der Beſtmüchte 
gegen Rußland. ů 

Der Miniſter des Auswärtigen. Natek. Lehrt in den 
nächſten Tagen nach Warſchau zurück. Das Ziel ſeines letzten 
Aufenthalts in Paris war die Aufſtellung eines gemeinſamen 
Vorgehens von Polen, Frankreich und England gegen Ruß⸗ 
lanb. Die Sorge iſt, daß die Bolſchewiſten im jahr auf 
Polen losrücken. 

  

   

Parteinachrichten. 
Scheidemann zux Sklarz⸗Affüre. 

Der „Vorwärts“ beginnt mit der Veröffentlichung der 
MNechifertigungsſchrift, die Scheldemann dem Unteriuchungs⸗ 
ausſchuß in Sachen Stklarz überreicht hat. In der Vorbemer⸗ 
kung teilt Scheidemann mit, daß Sonnenfeld⸗Vater erklürt 
Fat, das Material ſei mindeſtens eine Million wert, erſtens 
kür die Kompromittierten, um die Veröffentlichung Autangu⸗ 
halten und zweitens für die Zeitungen, die es entierechses 
ausſchlachten tönnten. Scheidemann erklärt weiter, doh er 
nich um die Geſchäſte des Herrn Georg Sklarz nie gekärguett 
habe, daß aber Sonnenfelb⸗Sohn in einem Brief aus Harlem 
am 20. Oktober 1919 an ſeinen Rechtsanwalt ſeiner grenzen⸗ 
loſen Sewunderung für Sklarz Ausdruck gegeben habe. — 
Wir werden auf die von der bürgerlichen Preſſe ſo wüſt aus⸗ 
geſchlachtete Angelegenheii, in die nun endlich ei—as Sich; 
kKommnen ſcheint, husführlicher eingehen, wenn der Vericht 
vollltändig vorliegt. 

Senoffe Eduard Bernſtein 
hat Mittwoch in einer überfüllten Verſammlung in Breslau 
geſprochen und dabei folgendes Bekenntnis abgelegt: Wer 
du glaube, nur mit Gewalt etwas durchſetzen zu können. 
mache denſelben Febier wie Ludendorff. Was mir das Ver⸗ 
bleiber in der U. S. P. D. unmöglich machte, war ihre Stel ⸗ 
liing zur Republik. Ich würde mir lieber die Hant abttacken 
als ein Wort ſchreiben, das der lche Beleminls guihit 

zu ihr iſt 

  

  

Redudſik Schaden bringt. Das ehrliche Bekemitnis 
Deutichlands einzige Rettung.



Damlt in der Zuttebung der Domon Volks⸗ 
ſtimme“ für unſere Poſtabonnenten keine Unter⸗ 
brechung eintritt, empftehlt es ſich, die Beſtellung 
für Februar ſofort bei der Poſt zu erneuern. 
Die Volksſtimme koſtet durch die Poſt bezogen 

2.30 Mark für den Monat Jebruar. 

  

  

Der außerordentliche Verbandstag 
des Bergarbeiterverbandes. 

Obwohl der Bergarbeiterverband erſt im Juni 1919 in 
Vielefeld ſeinen Verbandstag abhielt, berief der Vorſtand 
des Verbandes auf den 24. Jamar und folgende Tage einen 
außerordentlichen Verbandstag nach Bochum ein. Die Bei⸗ 
tragserhöhung ſteht zwar mit auf der Tagesordnung, aber 
es dreht ſich doch in der Hauptſache um den Streitpunkt der 
ſofortigen Einführung der Sechsſtunden⸗ 
ſchicht im unterüördiſchen Bergbau. Schon im 
— Monat Mörz ſtreikten die Bergleute Weſtfalen⸗ Arta 

Wochen lang, weil ihnen die ſechsſtündige Schichthe 
nicht bewilligt worden war. Kurz vorher baiten die Verg⸗ 
arbeiterverbände mit den Arbeitgebern die Einführung der 
ſiebeneinhalbſtündigen Schicht vereinbart und auch ein⸗ 
Pi Aiet Das befriedigte die weſtfäliſchen Vergarbeiter nicht. 
Die Ueberradikalen trieben die Bergarbeiter Weſtfalens in 
einen:wilden Streik, der von den Verbänden nicht anerkannt 
wurde. Die Berhandsleitung ſollte ſich an die Spitze dieſes 
teils politiſchen Streiks ſtellen. Sie tat es nicht, weil ſie die 
dehe b.ſes und den Verband in die größte Gefahr 
ä acht hütte. Die Regierung hatte kurz nach Beginn des 

eils dem Drängen ber üt nachgegeben und 
hatte ab Mitte April die Siebenſtundenſchicht für die unter⸗ 
irdiſche Belegſchaft eingeführt. Sie hatte aber feſt und be⸗ 

erklärt, die edeviſhe Vulkerpp, nicht bewilllgen zu 
körmen, weil das die deutſche Vollswirtſchaft nicht nertragen 
könne und in den Abgrund ſtoßen würde. Die Anerkennung 
des Streiks ſeitens des Verbandes hätte auch dazu geführt, 
daß Streikunterſtützung gezahlt werden mußte. cs Ver⸗ 
bandsvermögen hätte gar nicht ausgereicht und wäre vollig 
aufgezehrt worden für einen verlorenen Streik. Die Kru⸗ 
muniſten hätten ihr Ziel erreicht. Der Streik ging trotz ſe.zer 
Einmütigkeit nach faſt fünfwöchentlicher Dauer verloren. Die 
Stellungnahme der Verdandsteitung fand trotz aller An⸗ 
ſeindungen durch die U. S. P.⸗Leute in der Generalverſamm⸗ 
kung in Bielefeld eine ſtarke Mehrheit. Die Generalverſamm⸗ 
lung beſchloß wieder, was ſchon die vier Berbände Ende 

  

   
Der Schandfleck. 

Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Angengruber. 

Gortfetzumg.) 
„Einen Buckel.“ 
„Jeßßt behüt dich Gytt. Heut biſt ſchon gar ausgelaffen, ich bin 

ordentlich froh, wenn ich dich ios werde. 

„Glaub es dir gerre, Leni, denn der Bub, der uns nachgeſtiegen 
iſt, ſteht nicht gar weit dort am Weißdern und zählt, glan/ ich, 
die Blüh (Blüten)s wenn ich von dir geh. wird er fuſt damit fertig 
jein. vielleicht ſagt er dir dann auch wie viele es ſind. Schau doch 
einmal wer es iſtl“ 

„Was bekümmert das michs?“ ſagte Magdalena heftig. Du 
haſt Zeit, daß du gehſt. du weißt, daß ich ſolche Dummheiten nicht 

leiden mag, alſe laß ſie ſein. Ich jfvog nach keinem und verlang 
nicht, daß einer nach mir fruge. 

„Aber Leni, beüinn dich, ich bin 1K doch keiner, und wär ich 

auch einer. ich tät doch nicht nach dir fragen, nach dir gewiß nicht! 
Schau, -wie du zornig ſein kannſt, das ſähe dir niemand an.“ 

-Lekt bebüt e Soit. 
25 

lIongjam bent- 
ß0e⸗ Langſam. der Teuxel wird dir vicht nachlaufen, dem biit 

Helt. Leni, nächſten Sonntag gehen wir doch wieder mit⸗ 
einunder . — 

Ser geſcheit außt du ſein. 

„Gewiß. Und num behüt pich Goitt 
auch, wenn.- Du es witfkerweile erſährſt, 
Weißdorn hat. 

Lachend verſchwand pe hinter den Tannen 

Magzdalena ſah ihr nach. Die iſt auch Lam Sfel aus der 
Bͤtte geſprungen und hat kein Bein dabei gebrochen“ Sie lächelte 

und ärgerte ſich im Stillen, daß ſie ſich Aber das neckende Serede 

Batte künnen. Warum mußſte ſie es auch gleich aäber nehmen? 

  8 
  

  

wiediel Blüh ſo ein 

Es konnte doch jemand denſerben Weß haben und ohne Arg ar ar ü 
ihnen hergeden Was Hrauchke ſie zu fürch 
ſein, ſelbſt wenn es ein Burſche wäre, der We.P. Eripriches une 

Nacht auf den Wegl Damit iſt alles abgetan. Wer ea cder wohl 

ſein 2 Sie wandte ſich um, eher un Katte ſie die Samae 

im Geſichte, ſie Lrut Umter den hütgenden Schatten eines vorhän⸗ 

genden Strunches, ſeste ſich 
dem Weißdorn. . Da trot der Vurſche davon weg und kam aul ſie 

zu. Es war der Maller Glorign 
E Lur. 

    

  

W3 imd Die AAetionsausſchußſthung am 5. 115 getan hat. 

  

     
ten, ſie verlangte bie knternatlonale Eirt ing der 
Secheſtundenſchicht im BVer, f wweil Deußſchand allein da · 
mit nicht vorgehen kann. Auf Veranlaſſung der Regierung 

Bergbau möglich ſei. Die Entſchließung dieſer Kommiſſion 
iſt bekannt. Sie war ſehr getellter Meinung. Nun m folgten 
die Ueberradikalen wieder mit einer wüſten Agitation für die 
Sechsſtundenſchicht, einer Beſchaffungsbeihi 
und mehr⸗ Schichilöhne und ilg gelbhne follen um 100 Pro⸗ 
zent erhöht werden. Die Berbandslettung berief deshalb für 
den 27. Dezember eine Delegtertenkonferenz der weſtſeöliſchen 
Betrieberäte ein. Dort wurde den Deleßierten klargelẽ 
wie groß die Kohlemmot jetzt ſchon ſei und wie gefährlich 
ſich ſteigern müſſe, wenn die Schichtzeit noch um eine Stunbe 
gekürzt würde. Da es an Arbeiterwohnungen und Bau⸗ 
material fehle, ebenſo an lereotes eingearbeiteten Arbeits⸗ 
kräften, ſo miß te die Kohlennot bis zur PMnerträglichtelt K 
ſteigern. Die Wherbandelelhng ſchlu⸗ 3 por, ſofert eine Ko⸗ 
ferenz der Iniernattonalen Bergarbeiter⸗Organtſation in. 
zuberufen, um dort über die Einführung, der⸗ Secesſtunden⸗ 
ſchicht in allen Ländern Beſchluß zu ſaſſen. Die dahnn⸗ 
lautende Entſchließung wurde mit 69 en 190 Stimmen 
angenommen. Die U. S. P.⸗Anhänger, ſind damit nicht zu⸗ 
frleden. Sie drohen, am 1. Februar die Sechsſtundenſchicht 
ſich eigenmöchtig nehmen zu wollen, Um bedenkliche Ge⸗ 
müter beruhigen zu können, iſt jetzt die Parole ausgegeben, 
zwar ſieben Stunden zu arbeiten, aber im Tarivvertrug die 
Sechsſtundenſchicht feſtzulegen und die ſtebente Stunde mit 
Aufſchlag zu bezahleh. Viele Entſchließungen wenhn beim 
Verbandsvorſtand ein, die dasſelhe verlangen. Auch die 
Chriſtlichen verlangen das. Sehr vieie andere aber befürchten, 
daß das nur ein Trick iſt und daß dann, wenn er gelänge, ſo⸗ 
fort die Parole ausgegeben würde, keine Ueberſtunden zu 
verfalren. Die Folge würde ſein, daß trotz gegenteiligem 
Verſprechen dann. doch nur die im Tarif feſtgeſetzte Sechs⸗ 
ſtendenſchicht verfahren würde. Die lieberrabdikalen hätten 
ihren Zweck erreicht, und die deutſche Wirtſchaft wäre infolge 
verſchärften Kohlenmangels dem Ruin geweiht. Arbeits⸗ 
loſigkeit und Hunger wären die Folge. 

So ſtehen ſich die Anſichten gegenüber. Um die Verant⸗ 
wortupg über dieſe ſchwerwiegende Frage nicht allern tragen 
zu müſſen, hat die Verbanbsleitung die außerordentliche 
Generalverſammlung einberufen, die nun die Entſcheidung 
über, den ernſten und wichtigen Streikpunkt treffen ſoll. 
Moögen die Bergarbeiter ſich brer ſchweren Verant⸗ 
wortung bewußt fein. ‚ 

„An die Kriegsteilnehmer aller 
Länder!“ 

Ein Aufruf Barbuſſes Wvre⸗ Gründung der Internalionale 
keul. der Soldalen. 

Henrꝛ Ba⸗ rduſſe richtet in der „Humanite“ nachſtehenden 
Aufruf an die Kriegsteilnehmer aller Länder er Sründung 

eines Weltbundes der So 
V„Wir ſind Tautende und Abertauſende pon Soldaten und 
Offizieren, die verſtehen, was Krieg heißt. Elend und 
Menſchenſchlächtereien, denen der Jufal uns lebend entriſſen 

    

dach haben ſie unſer Herz bereichert and uns das Verbrechen 
  

  

Mur eines ſag mir dann 

in das Gras und blickte von dort nach ů 

  

rüß Gott, Reindorfer Lentt- ſaßte der Burſche. 
„Grüß Gott,“ ſogte ſie. 

gegungen iſt. Wirder einmal haß ich mit hir reden wollen 

„Es iſt lang her, daß wir uns nicht geſehen haben. ſaßte un⸗ 
befangen aufblicend das Mädchen. 

„Das möcht ich gerade nicht ſagen. vbwehl du ſüv dein Tesl 

auch darin recht haſt. 

  

Geſehen Hap icht dich oſt venng in der Kirche. 

aber du haſt von deinem Geberbuche nicht äaufgeblickt. Darüber 

hab zer mir zuerſt eingebildet, daß du mir vielleicht boſe bifk* 

Werum, ſollt ich das ſein?“ 

„Daßs hat mir jpäter auch Leingeleuchtet, demn du biſt viel zu 

geſcheit dazu, mir nachzutragen., was ich etwa dazumal als tüppi⸗ 

ſcher Halbiunge zu dir geredet: wenn ich und zwei heute betrachde, 
ſo gottvergeß 'en dumm      muß ich mich rein ſchämen. wie man me 

Iein Damals 22 SeiheHer⸗, 84— 2D 

war auch hoch einpimderiſch Lun mir, da ich gemeint hab, du hältſt 

dich derowegen von mir fern. Das bring ich nür vor, damit du 

weißt, was ich von dir benke und wie ich mein, daß artch hun denken 

wirſt. Aber mit dieſer inſicht Lange 5 icht weit 
ich Luch fragen wolt⸗ 

Ou haſt doch ſanft 
nicht mehr als ein 
weniger verdienen ſollte, dat möchde ich doch anch wiſſenn 

„Schau, du weißt es ja ohnehin, meine Eltern wollen Eeinen 

Verkehr zwiſchen uns. Was ſoll ich mir — Verdruß zuziehen! 

„Deine Eltern lun mir iche. 

—„ Es mag wohl ſein,“ ſagie 
an. „aber ſtärk genug biß ja dewordet 

     

      

    

   

ſein, du weißt nicht, wie mir iſt. Hätts es ⸗einen Grund, dann 

hätte es doch einen; ſo, müöchte man doch wiſſen, warumꝰ:. Sar⸗ 

über hab ich mir ſchon lange Gedanken gemacht. Und es hilft mit 

nichts daruber weg. Selbſt. das ſakermientiſche Raiich 
mir angewöhnt, aäber es ver ſie 

Pfeife vor; ſich in das Gras. — 

„So,“ fagte Mapdalena 
Weld? Einæ neue kaufft du dir in doch wieder. 

        

   

—„er Krämer hat gemuß ir Deug und Lotek Eine ein Suns 

und da ſieh.— er haß die Pieile von der Erde anf, — wenn ſie 

dir erbarmt, es iſt ihr nicht einmal etwas Kechce ich wollt nur, 

sdauern wie eine Pfeiſe.“ 

  

    

    

0   Wadchen „du unteſt einem ſchier völli öů 
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ů K. jezeigt, 00 E3 mar. Jetzt wiſſen wir unwib⸗rie 

Becheen, und biutdũ 
war im Sommer 1919 eine Kommiſſtion von Fachlenten; 
weaſterii⸗ haftlern und Sachverſtändigen worden, 
wet unterſuchen ſollte, oh und unter welchen Umſtänden 
die Kinführung dons Sechsſtundenſchicht im unterlibiſchen 

ſe von 1000 Mk. 

ü Teaoitengst 

Monaten, auf dem Kongreß der —— 

Rifß 

unſeren Ruf Bemitwartet. Aber es 

»Schlachden, zu der be 

hat, haden uns verſtümmelt, zerbrochen und verarmt. Und 

„Ich Kab nur gewartet. bis die Schnattergans von dir weg⸗ 

in den Rauch daß e8.-Bůch hüit, Wian ul wil ben Schenten and“ — 

Weſen ich⸗ 
es, dir Wildfremdes, aber warnm ih 

ö Ldahemt ei 

Wur gů He Lir Uea lan- ſogtser m febs ic Bes Schin: greigs DDi ei⸗ ein.- agt er 5 

weit uum ben Madchen, auf den Raſen. ⸗Hu haſt Leichr Eſtis vmie⸗ Reist es 
MRade Linmal. . 

— 

52 EE 

ů Dah 5 . 8 wie 
SLf Saper 
tät 80 ia al alles! bergkerd 

    er Er jeulzie tief Jniſ. ů 

   

      

   

  

   
   

      

   

    

   

  

   
    

  

   
    
      

     
        

       

    
    

   
   

   
    

  

     

       

    

    

  

    

    
     

  

         

  

    
    

  

üuch, daßß der 
ſewendet von einter internattonalen 
gen Kaſte, um ſich9 Reichtum und 

hm burch bie unzäh en Wiſſen der Arpten und Hin⸗ 
oplerten zu e⸗ ir wiſſen auch, da en Dieſe 

ei ein Mittel iſt, an 
   

erſtehlken. 
ſelbe Kaſte ihre Geſchäßte über erge von enſchenfleiſch 
inwetführen wird, die Kriege einer aus dem andern ent⸗ 

Lawe bis zum voölligen Nuin, 54 zurn ———— bis zum 
eigen. 

Ane er Sdeal fordert den völligen Umſtu 
Süen ſelly Haftsordmiig. Nach Io wiel Hehrhn 
Siviliſatlon, vie genau genommen Sreen bere Ver⸗ 
barei waren, n ſih bir Wir endlich den ſeßmachvoilen Glou⸗ 
balſiich zu dem ümparil, ũie MRaſſe Harhtlſce barch i 35 

iſtiſche und rünnsi u 
Vegende hat cb eeniehuiger kaß Men. —— W 

S 90 0 

Mmger 

ee Und feuchtbaren Bereini 
hrer Schmorotzer wweit es hoben. 
weil es gerechteiſt, weik es umfaff 
iſt auch e jeſtch 
ber g ſen Geſeliſe 
Schlache zu Kachten 

Diefes Ideal, Kameraden goben wir Aus⸗ 
druck Oircht wir haben es beſchrieben, Wse, die 
Welt hinmmisgeſchrien, aber wir haben noch mehr getan: Vor 

kaniſchen Bereini⸗ 
er“, aitf dem 300 Ser⸗ 

mfer 
     

  

   

gung der ehemaligen Kriegstellnehm 
— hen. Hoßn 18 Argeen Werten — rben bi Bis 

oteſten, umgen, Worten. Wir haben et 
DM Grundlagen eines L dße Bery Hemaliger 

drieysteimen hmer. Wir übernahmein „ An⸗ 
Deſehe der Welt durch einen en nech Durch ein orga⸗ 

s Statut, das wir zuſammen nock beſprechen warden, 
die Armee derer zu ſcha ſen. die ſich nicht Segenſetkig gedüket 
haben, die Armee des Lebens. ů‚ 

Unſere Internakionale der Soldaten fällt nicht Mee. 
mit der ſoztaliftiſchen Internationale. u0 
brüderlichem Parallelismus mit E 
ihn mit ihrem ganzen Gewicht, Sie 
Glanz. ein Anſehen, das ehrlich 

aermersden die Zeit der 
Mögen unſ⸗ Leſe Hände ſich üder bie Hisnn; 
weß finden iich drücken und ſich nicht wieder loslaſſenf Bieis 
unter euch, aus allen Ecken und Enden Surdpas, daben oufß 

nicht gemng. 

     

    

        

   

  

  
  

Es gibt nur zwei Nationen in 
beuter und die ber Altsgebeuteten. Die mächt 
fangene der ardern, und wir egehüren Allée, 

iegten. Das e Di- 
nösßmniuit die ſchändliche .— Keit. 
böswillige überledte en, die truſt üihrer 
das ütenende berbeiſ ren werden, 
Sklawen bleiben. — —— 

Saenehiemer Mismene eitether ſener grt 
meintn, Natlon der helfen; 
niedrigen Jisie ftürz; en, 
Peeſtenler einde, dos uns iie 
die Gefungenen der i 
machen, auf daß wir eit V 

15 beg, Die Suige e Wbeſtecher, inweg, die e 
Las bie — D 

  

  

   

   
        

     

  

    
  
  
     

   

   

    

      
   

    

  

           

    

     

  

„Ja, es wird ſchon Eommen, wenn mich Seh 
wirft wie die T cher es. weird mich Vanti niemand wmehr auſ. 

  

5 
eeeen aunh no a ve deo. bzu 

Wer auetthe hoß fetriich dis ppeib 
den ächte“ ů 

anthin wos feälth Bict- Hehen Bördt 

  

     

    

     
    

nicht anders fein. 
Du kamſt Halt ſo biel Luſtin lein ſagke r. Wrübtes. 

Pfeiſe, aper ſo kraurig wie. ei 
uun Weete u uret mihe Daß man 

  

Olt d. 

     

      

    

   
          

    

  

    

  

   
   

  

Sergaß Ddu auch einssl-- 
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und eine Oper geſchrieben. Die 1912 komponierte Ouvertüre op. 7. 

Die Geſchlechtskrankheiten 
— eine Volksgefahr. 

die unter V. W. Schwarz zur Uraufſührung gblangte, iſt eine Art 

7** 
ů ſymphoniſcher Dichtung und hat des „Fünſtlers Eintritt in die 

Ueter die Eefahren der Geſchlachtslrantheiten und ihren Um⸗ mit hohen Gejöngnteſtraſen beſtraft werden. Die Uebertragung Gejülde der Seeligen“ zum Vorwurf. Formal ſteht das Werk 

ſoug war unſer Volt lange im unklaren. Erkannt wurde die Ge. der Geſchlechtskrankheiten iſt auch dann noch moglich, wenn der auf dem Boden der klaſſiſchen Sonatenform, die jedoch in det 

ſahr. die der Voltsgeſundbeit aus der Zunahme dieſer Krankheiten Kranke. in ärztlicher Behandlung war und die Vehandlung unter⸗ Durchführung durch einen eingeſchalteten Adogivſatz er⸗ 

erwächſt, erſt durch die Täliglein der Aergte⸗ Verlicherungs- brochen hat, weil die Krantheitserſcheinungen zurſickgegangen oder weilert if. 

lräger und Lebensherſicherungeg eUſchaften. Einblick in die verſchwunden ſind. Es iſt dekannt, daß die meiſten Geſchlechts- 

Art, wie ſie ſich auswirtten. kann, aber jent erſt kranken die Be handlung vorzeitig abbrechen. Sie Gerichtsecke. öů 

durch die Tätigkeit der Beratungüſtelen gewonnen ichaden nicht nur ſich felbſt und verhindern dadurch zumeiſt ihre „Beſtraſter“ Echleichhardel. Der Reſtaurateur Hans Dovile in 

werden. Sicher iſt, daß der Krieg mittelbar zur Vermehrung völlige, Heilung, ſondern tragen auch nicht ſelten, und unbewußt zu Danzig ließ durch ſeinen Arvch Nind im Schleichhandel kautſen. 

der Geſchlechtstrankheiten beigetragen hat, Er hat aber auch dazueiner Weiterverbreitung ihrer Kranlheii bei. Weil ober der Ge · Argeblich hat er von dem Kauf nichts gewußgt. Diez entſchuldigte 

krigetragen, daß die Geſchlechtslrankheiten auj dad ſchlechtskranke felbſt laum beurteilen kann, ob er im gegebenen ihn vor dem Schöfſengericht ober nicht und er wurde zu 8200 Mk. 

flache Land übertragen wurden., wodurch die allgemeine Augenblick anſteckungsſfrei iſt. ſo erwächſt daraus nicht mur dem Geldſtrafe verurteilt. cgteichr ba⸗ LaNeE Kuehh A Kch) 

Verſenchung ded Volles weiterhin gefördert wird. Kranken, ſondern auch dem Verficherungsträger. der durch die 
— acrich S. 1 

Die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten iſt ſchwieriger, als Weiterverbreitung der Crichlechtskranlheiten ſtarken wirtſchaft⸗ Helmlicht Schlachtung. Der. Fleiſcher Fricdrich J. in Lang. 

die jeder ande ren Krantheit, was mit der Art z hängt, lichen Schädigungen ausgeſent iſt. die Dflicht. Vorſorge für eine fſuhr ſchlachlete un Auftrage dres Gleiichermeiſters Zularczik zwei 

wie dieſe Krankheiten zurneiſt erworben werden. So ſehr heute ſtändige Ueberwachurg zu treffen. Die Beratungsſtelleneinder urd zwar ohne Grnehmigung und für den Shueuchandel. 

der Grundſatz in den Vordergrund geſtellt wird, daß der Ge⸗ find bie erſten Derſuche einer ſolchen Vorſorge. [ Dos Schoffergerich verurtellte ihn zu 300 Mark Geldſtrafe. 

ſchtechtskranle nicht unter dem Goſichtswinkel der Sie ſind keine polizeilichen Ueberwachungkorgaue, ſondern ge; Doer eigentliche Täter — hier der Fletſchermeiſter Fularczik— 

Moral, ſondern der Heilung eines au unie be⸗ Leie un fß — iſt ſe Sicherung Afttbrens zur aber steibt ſtraffrel O. gbriliche Gerechtiskeitl 

trachtet wird, o häufig trifft der damit Betraute ſeldſt unter den Seite zu ſtehen. Außerdem ind Sicherungsſtellen gegen intereſſant mat will ... Dor dem n. 

perſtäündigen Kronken das Vorurteil an. daß ihre ſtrankheit unter die Leiterverbreitung, der Geſchlochtskrankheiten. Sie ſind keine Dencht Halte h ein airiter Serr in bnantworten meit ebn, 

allen Umſftänden geheim gehalten werden miülſſe. Die Angſt vor Zwiſcheninſtanzen zwiſchen behandelndem Argt und Kranker. Ihre geblich mit einem 16 jährigen Mädchen in Langfuhr unfittlichen 

dem Bekanntwerden ihrer Krankheit hindert manche Kranke, Kufgabe iſt vielmehr nur, dafür zu' lorgen, daß der Kranke die Verkchr gepflogen habe. Das Madchen hatts eine entſprechende 

rechtgeitig, wenn die Krankheit noch ſchnell Behandlung aus Unkenntnis vder ubſichtl'ch nicht vorzeitiß unter- Ausſage gemachl. Es wiederholte dreſße Außſaye auch voe der, 

und folgenlos zu heilen iſt, zum Arzt zu gehen oder die bricht oder, wenn das Krankheitsbild ſich veräͤndert hat, daß die Schöffengericht und zwar zunächſt Wiich. Als weitere Zeugen 

Leiſtungen ihrer Kaſte in Anſpruch zu nehmen oder zur Bera-ärztliche Behandlung wieder vechtgeitig eingeleitel wird. Sie ſind auftratrn gab ſie zu. daß ſie Welhen hob⸗ und ihre Ausſags faiſh 

lungöͤſtelle zu gehen, die ihnen einwandſrei mitteilen wird, ob ſie [alſo em'nent wichtig urd dienen in gleicher Weile dem Kranten mar, Sie bef ſchwor dana die Widerrußung der erſten Krsſoge 

geſchlochtskrant find und waß zur Veſeitigung der Kranlheit ge.-wie dem Volksganzen. Dir Scheu, die hin und wieder vor den An⸗ Der Uungcllogte wurde frej eſprochen. ‚ 

ſchehen wuß. Die Folge dieſer Unterleſſung iſt die Verſchlep⸗ſorderungen der Bevalungsſtellen beſteht, muß fallen. Dies um b 0 

pung der Kra nkheit, die auch dann die Geſundheit (rfährdet, ſo mehr. als alle Zuſchriften durchaus diskreter Natur ſind und auf 
— — 

wenn ſie ſcheinbar ohne Folgen bleiben oder die Inanſpruchnahme ihren ZSweck und den Kbſender deine Rückſchlüßßſe zulaſſen. Zum E* S d em Freiſt adtb e irk; 

der ſogenannten Kurpfuſcher, deren Behandlung dem Kranken andern aber auch, weil die geſchlechtliche Erkrankung ſelbſt nicht Au 3 

keine Gewähr für eine ſachgemäße Behandlmig und vor allem ohne weiteres die Behauptunsg zuläßt, daß ſie durch geſchlecht 

   

  

   

    

keine Ausſichten auf Heilung bietet. lichen Verkehr erworben worden iſt. 
ů x 

Deßhalb tut Aufkierung not. Heuie mehr wit is, Die Bedeulung der Verutungsſtellen fär die Vekämplung der At eine Zweigſtelle des Konſumvereins in 

wo die tägliche Zunahme durch die Krunkenkaſſen einwandfrei Geſchlechtskrarkheſten wird von den beteiligten Kreifen mmer Ohra mõglich? — 

nachngewieſen werden kann. Den Kranken niuß zunächſt klar ge⸗wehr erkarmt, wenn auch nicht verſchwiegen werden darf, daß ſie in Dieſe Hrage kann man ohne weifeveß mit ja b orten: es 

macht werden, daß fie ſich dadurch, daß ſie ſich einem Arzte anber ⸗ ibrer heutigen Geſtaltung un zuüänglich ſind und ſaſt nur den ü 

trauen, nicht zu befürchten haben. daß ihre Krankheit anderen be· verſicherten Teil der Bevölkerung erfaſſen. Es iſt möglich und vam ve Grbbeas ſun Shrr M ſt Mebleßieh ven cbsher 

kannt wird, ebenſowenig, wenn kie die GBeratungsſtelle aufſuchen notwendig. daß der Geſezgeber eine Art der Ueberwachung ſchafft, bewohnt, die ſich gern und mit ßß reuden bei dieſem men 

ver die Leiſtungen ihver Kaſſe in Anſpruch nehmen. Ein Schuß die dieſe ſoziale Gliederung der Geichlechtskranken beſeitigt beteili ſen mö⸗ chten Weshalb ſie dieſem Unteruahnen in Dew 0 

für den Kranken iſt zunächſt das Amts- oder Die— tgeheimmis. und auch die Derſonenkreiſe erfaßt. die bisher von der Ueber⸗ fernſtehen li egt daran daß ſie keinen Nußzen oder nur ſehr wemig 

deßen Preis gade mit hohen Strafen belegt iſt. Der Arzt urd die wachung ansgeſchloſſen blieben. Bis zu einer ſolchen ſtaatlichen davon haben. Wenn 50 Gr, Butter oder Marmelade vder ſonſt 

  

  
   

   

  

   

  

    

  

   

Kaßßenorgane Kud aber auch Sachverwalter der ndheit: Regelung. und auch dann noch, iſt die Auſklärung über die Ge⸗ ů 5 

fe Wwerden alles kum, was dieie Aukgabe fordert, und x fahren und Folgen der Geſchlechtskranrheiten das wichtialte Mittel, vem Di aren, ert hysn biun ber huhen aug de Warten Lie: 

was ſie hemmen kann. um unfer Volk vor der Weiterverſeuchung zu bewahren, die großes Gültie teit. Es müßte nun vom Rorlumverein Danzig endlich 

Der Kronke, der eiß »der amnezmen muß, daß er geichlerßis. Clert bairct, ungebemte Permeenſdenn Heilung der Geſchlechte, emmel heranhegangen werden, hier eine Kiederlage Zu ersichten. 

Rani iſt und ſich nicht behardeln HSßi, verſürbigt ſcch mist wur em kragken erordert uad aucch der Vohkswiriſchalt durch feitweilige Sewähren wied ſich bas vhne weiterez, bern es haben doch ſchon 

einer eigenen Gefradheit, jondern uuch cu der jeiner Mii⸗ oder dauvernde Iwwalidität Zahlreiche Krälie im wittſchaftlich piel Heiere rte wie Ohra Riederlagen erhelien, die dann zu 

wauchen. Er tomm wenn er e i e üwertebgt. wertvongen Wuler eutreht. großer Bluüͤte herangewachſen ſind. zum Kerger und Verdruß der 

——— — —.....——— — rrI b reakticnären Kaufmannſchaft. Ich glaube, es jehlt hier nur an 

Lohales ö ů Lirche dem Weihnechtebaum war ſtim-eiwas Kuternehmungsgeiſt. Die Ausbauung der Konſumvereine 

* urd das Orgelſpiel ſeßte ein. Da trat der Pfarrer iſt der erſte Schritt zur Sozialiſterung. G. David. 

— von der Kanzel eine Kede, die zu u einen Leitartikel — —.. b5 —* 

Einſt und Jetzt. Danziger Neueſte Nachrichten darſtellte. Die Rede war eine Stutthof. Herr Gemeindevertreter Wobbe ſendet uns fol⸗ 

ů u parkeipolitiſche Beeinfluſſung der ärgſten Art. Es wurde zu gende Richtigſtellung: ů 

An diefen longen Winterabenden greift man vit zu ben eigen-astienslas⸗ Saß gufgefordert. während bon der Kanzel „In Ihrer geſchätzten Zeitung vom 19. Januar 1920 zuer 

artigſten Veſcht-igungen. Auch der Handardeiten wird man (chrekliche Siede gepredizl werden ſolle. Jum Schluß ſolgten einige Nr. 15 iſt ein Artikel erſchienen, welcher gegen mich gerichtet iſt. 

tinmal müde. Und mit dem Leſen geit 8⸗ einem ähnlich. Wen Vibeliprüche. Pfarrer Leu möge leine Gefimmung erſt mal ſeinen Es heißt da unter anderem⸗ ‚ — 

man aber nicht mehr leſen mag. dann jangt man an zu blattern. Amtsbrüdern beibringen:, che es beſſer werden körme. Genoſſe Dr. Hei der Wahl eines Vorſitzenden Zum Erwerbsloſenfärſorce⸗ ̃ 

Und beim Slattern erggebt es emem eft. daß ein Erde längit vper. Zint trat u. u. urch fän das Franemwallrecht ein umm wirs tuncef ausſchucß meine Gemeindeverkreter Wobbe die Arbeitsloſen müßten x 

üuntener Vergangenden mtt einem Male lependig vor einem fte. zim das ria und Rartha in der Keligion drch eine bedentungs⸗ arbeiten gehen. Auf Anrage von ſeiten Scholer und Preuß, wo 

Dirſe Sergangentett braucht gar nickt einnal allzrei: müc,. volle Kone ſvixtden. Arbeit ſei, konnte Wobb eine Auskunſt erteilen. ů 

hegen. Koch vor einem halden Jahbrzebnt ſah ja bie Welt nuesd M der ferneren Ausſprache deſtätigte Sanitäisrat Dr. Dieſes entſpricht nicht der Wahrheit, und iſt der Sachverhalt 
‚ 

b05 dauen Jchren — habe d Eae a ben 2⸗ eereen Schuehrns daß in den Arbetterkreiſen durchaus ein ſtarkes jolgerder gewefen. ů ů 

aus jenen Jahren por mär. habe crid in den Lasescreigniſfenreligistes Cmrfinden rothanden lei. allerdinas ſei dunch die ů Aat, ich on, wie 

gerlen, arer die hacetßeren mich bais nicht weör, EAu, lalg inche Sercherdus in die Arbeitet hineingepredigt worden, wos ez wöelich genehen in Dogo pn uuch Witeh wrehanden geveſen ſe. 

ich weine Lugen auerd e eeen Hertenaarde das] imbedinqt archren müße. Aus Portekkaillilcken Gcärden habetrotzdem zu nurecht Arbeitsloſenunterſtätzungen gezahlt worden 

kine 5 ů E Doeteeſen 8 us ſür MI Amssege 21 Rs man gegen die Arbeiter Lepredigt. Der Vorfitzende Stadtrat Dr. ſind. Daß Geld zu Unrecht Kzahlt. wurde zugegeben und. nicht 

8, r Sesseebteis 20 uis is il Deun anmettei tne, vie Seent. winele. des die Kg whi 5e chrrker, weir vor vieer Wache beies kandien mwen f e 
Kauchwaren lricht etxa Tabakeriaßh: 100 Zigaret Dn 17 üe r ee bin auch nicht von den zwei genannten Gemeindevertretern ange⸗ 

baep in 100 EtätrPeasdsges 5Wbis 12 . AM kragt. wo Arbeit ei vnd brauchte ich deshard auch keine Austauft 

   

          

   

  

u 75 8 Dagn beitragen. ů5 

Ml. an. Zigarren, in 100 Stück⸗ Packungen. 5.50 bis 12 Mt. Aucz Aen Forderungen dirrchdringe. * 

um den gaten Alkohel Sraurht einem nicht dange 3 ſein, Kum. inen Sordereagen duns ü erteilen. 
————.tꝛt.—

..8ee———.—
 

asbne . 2.ebs AßßerelttesLRerie,. Aus dem deutſchen Oſten. 
döhung der Teuerungszukagen der ſtästiſchen 
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Aognak, Arrar Ml. die Klaſche 
1350 M., Moſeln 80 Pig. bis 
90 Dig Eis 2.50 Sie. Ver den Alto; X 
für 1.40 dis 180 Mk. des Pfund laufen oder 

Menge für 1.60 M. bis 2 Mk. Scheigerlä b ‚ amten. U 

Lit 2.49 Wee. das Ifund. Oeißsrden 35⁵ Ser 5 ů Ortelsburg. Hier wurde eine polniſche Aßitationsver ⸗ 

Sunanle mit 45 Pfs. Urd Wrüit iraten X 2 bei 2 wers Og Wieer Werpachel ſammlung von Deutſchen geſprengt. In der daraus er⸗ 

Ee nicht Kiit Absablungembeln belaen docm Küche. Morgen geoße Ger ſür ſähr-wachſenen Schlögerei wurde der polniſche Agitator Vinka, 

Wotßn- ind Schlctslmmer für 4200 Sis V 2 Der neus Vechtrr beabßhligt, darauf der ſeinergeit als Mitglied der maſuriſchen Abordmig in 

du tament deiulich und gengn Znd Raßanftelt zu keireiben. Fran Paris weilte, tödlich verletzt. — Zum polmiſchen Landrat für 

ſohlen kam es ja nicht on. wo ialiſtin ant dem dier foſt unbekannten Cebiet Soldau wurde der Lehrer Sakowski in Neidenburg ernannt. 

waren. Mit der Waſche den Sen betriebenen Hüßrerzucht. Sie hol in Selgien Gegen ſeine Perſon legten ſowohl Deuitſche wie Polen Proteit 

e Seede Gah ses Gmen er L——— 
konsleßt du ein fächiis Der erf chen Srutapporate Fär dis — v 

8 u Sgung des Frerſtaales und ais Nußerfarm 6•4 s Polen 

Sent 8 ie Auloge nicht vaue Sebeeulimas ſein. Fär * üů 0 
Sereriurg dex Pi wenig 
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ch ů e —— 5 — Dirſchau. Wegen der günſtigen weehſſe i und der 

SEEEEEISgen KMIESAre. Arckerwelt wer Sarteitaämange. Der 2 Leilt mit- Auſvlge Hebergabe Nähe zu Danzig erſcheint der polniſchen Preſſe Dirſchau als 

  

rrilr Weßtrrenbens, die ans.Siß der Provinzialdehörde geigneter als Thorn. Da es ober 

bar gardaffein fid, erſohren an Verwaftunggebänden in Hinſchor mangen wülrde, wird 

3. S rüe Stcämd. 8“ in eine Beſchlagnahme der öffentlichen Schulen als Abhilfemaß⸗ 

5 Kelmarten Vard) nahme in Dorſchlag gebracht. Micht umſonſt dade Danäzis 

b Es is au koften. das noch ooll. ſich beſtrebt, die Einbeziehung de⸗ wichtigen Verkehrsknoten⸗ 

Saerererr Setretsrag meeder eine Seserums eintritt és wird anpunktes Dirſchau in das Freiſtaatgebiet durchzuſ 10 

Sieser Stede ricder dargof hingewieten, Das der Etädtiſche Groß⸗ben Vertehr Beutſchland⸗ mit Oſtpreußen der polniſchenUrd 

48. in der Wir lätn — cirr Mörchenwelk: es wer ryrrauhlt 

Die Kirche im Zeitalter der Demskratte. 
der Berkamatung des Serein 8 

—
 

        
   

    

  

   
       

  

   
   

    

maxt ansrrichend mii Brufen væriorei ff. trolle zu entziehen. Uebrigens ſeien große Kaſerreridar⸗ 

uD füährte gusS, Das Des Demieer Ainierfpertken Uster SereiBauns herpor⸗ in Tirſchan ungusbleihlich, denn, dieſer Platz 283 

—— Dersesanickend gewelen ü. Er rssender Serkteer Eisläufer. Die die denkiche Wrstterſcholt beßtzen. ſtürkere polniſche Gerniſon n IAn. 

SSrrrr fe Kricharteng üder die Rirche eibtrren. wema alit w eirer FisSVErpmiannichult des Verlirex Schlittſchuh⸗ EEubs — 

wie der Vortragerbe. Seider jei dies ader Sich Des euterigertseſt säe es is elichen, Vehees in Dengisg G„ Mar Mol 

AE. ss ſei dson geidrochen orden. Das Eeß nüch SiSer rrch nie verenſtaktet werden à gänftigen Wittervugs- Aus aller Welt. 

n Kicchentein Seseigt hude. Sur- X. ſen am 31. Jannar md 1. Febrnar ſtatffinden. Das 
   

  

     

  

     

  

      

  

„Fes in ⸗ kür Miialieder bes Selüsern Aafen- und Hinber- um 75 U00 Mart beguhlen. 
Lrorrenender. Am Somuiberd füden die Sli⸗Sport-Nonkurren- Keiche Beute machte ein Taſchendieb auf dem Fernbahnhof 1* 

Eird cen Sehniag. die Siskarf Beikdeweerbe auf dem Hein. charlottenburg. Er ſtahl dort einem Kaufmami r. aus Tempeé⸗ 
Liegt in den Händen des yf ein Zeibungspatgt, das 7s 00 Mark in Popierceld enihieii ö 

ü e Eme Eegäniige Sitterun dat Chaniſche Hilfsaktion für Dperrrächiſch Ar“æ. 

ar Aücn ermsniser e Wird es auf eiren der Speniſche Zeitungen berichten, daß die Hilfsaktion far bſter⸗ 

reichiſche Kinder in allen Teilen Speniens in erſter Knie in der 

e een Kuan veiedeie Meſte Eicte vrd Vesaanege aug üt bE jen gelef⸗ 

Ets ert ber elküdachichrdte ant Seneetend wind m beranfialtel, Der allein an einem Loge faſt 8000 Peſetas ergoben 

ies Sealx 88rl Mernbfe⸗ ———— KBiele Fautilen baben ſich bereit erllärt, Kinder der nokleSenden 
Semien ter u Haren. & erizunehmen. UHmter dem Vorſit der Kenigirmmruter Iud 

    

  

   

  

    

  

    

Sen es wönjcht. Dawit der Meſſenenstritt 

Kirce pplitiſc Krut 
des Wisrrerk Jeinen ꝓel, 8 

8 . Ser die Randel fe⸗ 

— Ss iß ein KSrcsgg., die Juners 

  

    

    
     



Lokales. 

Die Mitgliederverſammlung 
des joziatderzokratlſchrn Vereins Danzig⸗Stadt iſt am reite 
den 50. Jannar, in der Aula des badt. — am Wiates⸗ 
plat. Keben der Blertrijahrgabrechnung ſind verſchietene Ktu⸗ 
wahlen vorzunehmen. Außerdem liegt ein Antrag für ein Aus⸗ 
Clußverfahren vor. Die Wichtigkeit dieſer Tagesordnunge⸗ punkte erforvert die Anweſenheit jedes Mitgliebes. 

Die Stadtratskandidaten. 
In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung findtt die 

Reuwahl der unbeſoldeten Stadtröäte ſtalt. Es ſind als Kandidaten 
— , p 

r Sozialdemokrakiſchen Partei: Gen, Nagroßkli umd Wioelt ſch 2 agrotzkt 

der U. S. P.: Gen. Rleitner und Naube, 
den Deutſchnationalen die bisherigen 

Aaorow und Anochenhauer, ſowie Stodiv. Dircktor LSenz. 
der Wirtſchaftlichen Vereinigung Stadtrat Srnſt 

und Stadtv. Verleger Fuchs, 
den Deutſchdemokraten die bisherigen Stadträte Gro⸗ 

nau und Reumann, 
vom Zentrum: Stadtv. Weinhändler Fuchs und Cewerk. 

ſchaftsſekretär Erauſe. 

Der Abbau der Vorſchulen. 
In Kusführung der eniſprechenden Verfügungen des Provin⸗ 

ziol-Schullollegiums und der Regierung wird auf Beſchluß des 
Magiſtrats und der Schuldeputation in Danzig Oſtern 1920 mit 
dem Abbau der Vorſchulen an den öffentlichen höheren Knuben⸗ 
vorſchulen und den Knabenmittelſchulen begonnen werden, da die 
bistherigen Verordnungen in derfelben Weiſe wie die Gefetze in 
Kraft Keiben. Aber auch in dem Falle, daß infolge der Ablöſung 
bom Reiche eine Verpflichtung dazu nicht mehr beſtehen würde, 
lo würde es doch notwendig und zweckmößig ſein, daß ſich Danzig 
dem Vorgehen in Preußen bezw. im Deutſchen Reiche anſchließt, 
weil die Uebereinſtimmung in den wichtigſten Grundſätzen über 
das Bildungsweſen Wedingung für die Anerlennung der Danziger 
Beugniſſe iſt. 

Die Schulpflichtigen männlichen Geſchlechts werden von Oſtern 
1920 an, ſoweit ſie nicht Privatunterricht genießen sder private 
oder ſtiftiſche Vorſchulen beſuchen, in Bezirksſchulklaſſen geſam⸗ 
melt. Dieſe Klaßfe für das 1. Schpeljahr wird als 1. Grandſchul⸗ 
Haſſe bezeichnet und iſt die unterſte Klaſſe der Volksſchulen, kann 
ober auch, wenn die Raumnot es erſordert, im Rahmen der Schul⸗ 
bezirtseinteilung in den Gebänden anderer Schularten, z. B. der 
Peittelſchulen und höheren Schulen untergebracht werden. Auch 
die unterſte Klaſſe der grmiſchten Volkeſchulen wird al. 1. Grund⸗ 
ſchuiklaſſe bezeichnei. In deu urterſten Klaſſen der Mädchenvol“z⸗ 
ſchulen und, der Prwarſchplen iſt nach dem Lehrplan der erſten 
Grundſchuiklaſſe zu unterrichen. 

Die Zahl der Kinder in der 1. Grundſchulklaſſe ſoll in der 
Regel 40 nicht überſchreiten. Autnahmen bedürfen der Genehmi⸗ 
gung der Schulßehärde. Wern die Zahl 50 erreicht werden ſollte, 
muß die Klaßſe geteilt werten 

Die Einrichtunz von Fyrcerllaffen uſw. nach dem Nann⸗ 
heimer oder Cbariettenburger uſw. Syſtem (Geſetz der äußeren 
Differenzierung kommt aus pedagogiſchen Gründen für die un⸗ 
terſte Klaſſe nicht in Vetracht. 

Die weſentlichen Grönde jur den Abbau der Vorſchulen und 
die Einrichtung der Frundſchuillaſſen ſind folgende: ‚ 

Die Grundſchule — und weiterhin die Einheitsſchule — ſollen 
dazu beitragen, alle Kraftaquellen in unſerer heranwachſenden Ju· 
gend für ein einheikliches ſtarkes Zuſammenwirken aller Berufs⸗ 
kreiſe unleres Volkes zu erſchließen. Damit die Anlagen und 
Föhigteiten der Kinder aller Volksſchichten unter möglichſt gleichen 
Bedingungen erfaßt und bewertet werden können, müſſen alle 
ſchulpflichtigen Kinder zunächſt einer Schulart zugeführt werden, 
deren Hauptaufgabe es iſt, die geiſtigen, ſitilichen, künſtleriſchen 
und ſonſtigen Anlagen der Kinder ſoweit zu entwickeln, daß Be⸗ 
gabung und Streben möglichſt klar erkannt und gerecht beurteilt 
werden können. In den Kinderjahren zeichnen ſich hervorftechende 
Begabungen nur ſelten ab. Manche Neigungen und Anlagen, die 
Hervorzutreten ſcheinen, ſterben ſpäter ab, um neuen Plaß zu 
machen. Die Lehrer der Vorſckulen richten ihre Arbeit vorſchrift⸗ 
gemäß vornehmlich nach dem Geſichtspunkte, die Schüler für den 
ſpäteren Unterricht der höheren Schulen, den theoretiſchen, gram⸗ 
matiſchen, aufnahmefähßig zu machen. Das iſt aber für das jn⸗ 
gendliche Alter ein Uebelſtand, da das Kind mehr zur Betätigung 
in anſchaulichen, handgreiflichen Dingen neigk. 

Die Vorſchulen ſollen darum aus dieſen pädagogiſchen Gründen 
und in ihrer Eigenſchaft als Standesſchule auch aus ſozalen 
Sründen aufgehoden werden. Die Zeit, in der die Vorſchulen 
als notwerdig »der gar als vorbildliche Schulgattung angelehen 
wurden, iſt vorüber; an 3 höheren Schulen und an einer Mittel⸗ 
ſchule der Stadt Danzig beſtehen ſie ſchon jetzt n'cht. Die Ange⸗ 
legenheit ſſt zur Löſung reif. wenn auck der ganze Einheitsſch 
cufbau noch nicht in Geſetzen. Verordnungen und Lehrplänen jeſt⸗ 
gefügt vor uns da ſteht. Aber wie die Entſcheidungen hierüder 
auch fallen mögen, die erſte Grundſchulkioſſe in der ſür Nanz'g 

geiden Feor üird ſteis ein brauchbarer Grundſtein für 
vrganifativn ſein können. Die Xrbeitsgemeinſchaft der 

Danziger Lehrer und Lehrerinnen. der fämtliche Eruppen der 
Danziger Vehrerſchaft angehören, iſt ſchon im Februar 1918 und 
erneut im Herbſt des verflofſenen Jahres mit ganz beſtimmten. 
eimnütig angenommenen Vorſchlägen an den Magiſtrat Heran⸗ 
setreten mit der Sitte. mit der Neuvrdnung unſeres Schukweſens 
im Elntbeitsſiure durch Bezrüändang sties ßemeinſamen Anter⸗ 
banes ſitr alle Schularten zu degimnen und die erſte Grundſchul⸗ 
klaſſe fpäteſtens Oſtern 1920 zu errichten. De bisher die preußi⸗ 
lchen Berordnungen ſich nur auf die Knabenſchale beziehen und 
da es ſehr unwahrſcheinkich iſt, daß die zur Veridgung ehessden 
Schulrkvene die Einrichtung der erſten Sruünbſchutklaten ass 
die MRüdch ſtatten, wird zunächſt davon Abſtand genommen, 
die Grundſchulklaſſen ſchon jetzt auch für die Mädchenſchulen ein⸗ 
zurichten. Dadurch wird erreicht, baß ſich der Ueberger⸗ 

die Eltern langſam ar die Neuerung gewöhnt und aus⸗ 

Stabträte 

  

  

      

      

rrichende Erfahrungen gelammelt werden. 
Der Einwand, daß die Einrichtung der 1. Grundſchun Jeſſe ohne 

eleichzeitige Auſhebung auch der privaten Vorſchmlen, geges der 
die oben anzeführten pädagvogiſchen und ſoziolen Gründe in der⸗ 
jelben Weiſe ſprechen, uur Stückwerk ſei, kenn nicht gunz ent⸗ 
kräjftek werden. Die unterſte Klaſſe der privaten Vorbereitungs⸗ 
anſtalten oder dieſe ſelbſt können jedoch nur auf Grund beſon⸗ 

mnf Do die geſetzliche Grundloße jert 
iſt, muß davon abgeſehen werden. den 

den fogleich in bellen Hmſ⸗ Sur DeirSfüß⸗ 
ts empfiehlt ſich nicht. mit dem Abbaun der 

zu warten, bis ein ſolches Getetz geſchaſſen 

deven werden. 
kufür nicht vorhanden 
Brandſchu 

   

als Reichskommiffar für den Freiſtaat mit der Bitte überſandt, 

Einheitsſchul⸗ 

  bedeuten würde, els daß zu Gunſten 48 f. 5 N. — Unehelich; L. Sohn. 

der Privatrorſchulten der gresen Mehrzahl unftrer Kinder für 
garnicht ablrßdare Zeit unterrichtliche und erziehliche Vorteile 
vorenthaltrn würdrn. Dir Sünilperwaltung wird jedpch Zorbeu⸗ 
gungsmaſmahmen lreffen, durch die eine von vielen berörchtete, 
unerwfinſchte Abwanderung in die privaten Vorſchulen verhindert 
werden wird. Die Auswahl der Lehrer und Vechrerinnen for die 
J. Grundſchulklaſſe wird mit belonderer Sorgjalt erſolgen. Maß⸗ 
nahmen zu ihrer Kusbildung in der for dikſe Klaße geeigneten 
Arbeitsverfahren ſind getroffen worden. Die Eltern derjenigen 
Kinder, die Eſtern eingeſchult werden möſſen, werden ſchon ſetzt 
auf die Neuordnung hingewieſen und hirmit erſucht, der demnächſt 
erlolgenden Bekenntmachung Aber die Einſchulung ihrt beſondere 
Kufmerklamkeit zu ſchenken. ‚ 

  

Xowers Ankunft. Der Ententeverwalber des Freiſtantes Danzig, 
Sir Kozinald Tower, wird, entgegen der Meldung der „DHanzi⸗ 
ger Neueſte Nochrichten“ (aus beſtunterrichteter Seite“l), wir 
ürſprünglich vorgetehen, am 4. Februat in Danzig zur Ueber⸗ 
nahme feines Amkes mit einem Stabe von acht Offizieren und Be⸗ 
amten eintreffen. Für ihn iſt eine grüͤßere Fimmerflucht im Gotel 
„Danziger Hoß“ bereitgeſtellt, wo er etwa 14 Tage verbleiben und 
dann ſeinen Amttwohnſiß im Oberpräfldium nehmen wird. 

Drei Millionen für die neue Gaßanſtalt. Die Erwetlerung der 
Gasanſtalt tritt ſetzt augenfällig in die Erſcheinung. Die neuen 
Oefen für die Kokerei ſind nahezu fertig, darum und darüber er⸗ 
hebt ſich ein rieſiges Eiſengerttſt, das z. L. noch muisgemauert wird. 
Im vberen Leil iſt für die Kohlenzufuhr eine Förderbahn mil 
Aufzug im Bau. Ein hoher neuer Damtzſchornſtein krönt das 
ganze Gebäude, zu dem noch eine Vepgrbßerung der Kohlenhalle 
treten ſoll. Der Neubau iſt mit 8 Millionen Mart veranſchlagt. 
Fur eine neu zu errichtende Benzelgewinnungsanlage ſind kürz⸗ 
lich noch 900 obO Mart, füur den Neubau einer Schlackenſortier⸗ 
anlagt 120 000 Mark bewilligt. — 

Die Unabhängigen beantrogen Schaffung einer Uebergangkregie⸗ 
rung. Die unabhängige ſozialdemokratiſche Fraktion des Stadt⸗ 
parlaments hat folgenden Antrag bei der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung eingebracht: 

„Die Abtrennung Danzigs vom Reich und ſeine Segründung 
als ſouveräner Freiſtaat machen exforderlich, daß bis zur Konſti⸗ 
tuierung einer ordnungsmäßigen Regierung die Staatsgeſchäfte 
von einer proviſoriſchen Regierung geleitet werden. Die Unter⸗ 
zeichneten beantragen daher die Schafſung einer Kommilſion, be⸗ 
ſtehend aus dem Herrn Oberbürgermeiſter und ſechs Mital'edern 
der Skabtverordnetenverſammlung. die die Regierungsgeſchäfte zu 
übernehmen hat. Die proviſbriſche Regierung hat den Auftrag. 
die Waͤhlen zur verfaſſunggebenden Verſammlung zu veranlaſlen.“ 

—Die Grrifawalder an DTanzig. Aus Greiſswald iſt nachſtehendes 
baichomm an das Stodtparlament der Freien Stadt Danzig ge⸗ 
langt: —55 

„Das Bürgerſchaftliche Kollegium Greifswald ſendet aut ſeiner 
erſten Friedensfitzung die herzlichſſen Wünſche der alten großen 
Schweſter« und Hanſaſtadt. Niemals werden Deutſche die deutſche 

Stadt vergeſſen.“ 

Nöchſte Schwurgerichtszeit. Die nächſte Schwurgerichtszeit 
wird vorausfichtlich am 28. Februar beginnen. 

Weidenlieſerung nach Danzig. Die Danziger Rorbmacher find 
in Not um Weiden, die aus der Weichſelniederung dei Neuendurt 
gelieſert werden. Die Weiden wurden während des Krieges amt⸗ 
Uich aufgetouft und die aufkaufende Firma verſendet die Weiden 
angeblich nach Bremen. Eine Klage. die an die Verbrarcher⸗ 
kammer gelangte wurde dem Negierungspräßdenten a. D. Frerſter 

durch Vrrhandlungen mit der polniſchen Regierung dahin wirben 
zu wollen, daß der Freiſtaat Danzig ausreichend mit Weiden 
verforgt wird. ů 

Zum Verkcief von Käſe. Der Verkauf von Käte findet nicht. wie 
geſtern bekanntgegeben, auf die Narken 18 und 7 K der Danziger 
Sebensmittelkarten für Erwachſene urd Kinder ziatt, londern auf 

die Marken 21 und 11 K 

Gerichtsecke. — 
Fahrläſſige Tötung. Der Schiffsführer Friedrich R. in Vanzig 

hotte ſich vor dem Schöffengericht wegen fahrläfliger Tötung zu 
verantworten. Xm 28. Juli 19 fuhr der Angeklagte mit dem Mo⸗ 
torbovt -Paula“ auf der Weichſel in der Nähe der Breitenbach⸗ 

brücke. Der Kahneigner W., deßfen Kahn hier lag, ſühr mit ſeinem 
Ruderbvot über die Weichſel. um Waſſer zu holen. Er hatte zwei 

kleine Kinder im Kahn. Per Angeklagte kam in die Nähe des 
Kehns ohne vor ſich hinzufehen, Er wollte feinen Motor blen. 
Das Motorboßt juhr in diefer Zeit führerlos geradr auf das 

Ruderdort los. W. ſah das Unglück kommen und rief dem An⸗ 

geklagten zu. er ſoile ihn doch niänt überfahren. Der Angeklagte 

hörte den Zuruf aber nicht. Sein Schiffsjunge, der die Cefahr 
bemerkte, verſuchte des Moterbovt im letzten Augenblick durch Er⸗ 
ſaſten des Steuers abzulenlen, ader da war es bereits zu ipät. 

Das Ruderbrot wurde überſahren und jank. W. und ein Kind 

en gerettet werden. Ein öjähriger Knabe aber ertrant und 
rde erſt nach 2 Stunden als Leiche aufgeſunden Der Ange⸗ 

flagte entſchuldigte ſich damit, daß die Ueberficht nach vvrne durch 

Schirme der Vafl Desst SE, Sü &S Egün. Es Defter 

wa 
läſſiger Tötung auf eine Gefängnisſtrafe von 1 2 — 

Volizeibericht dom 27. Jannar 1224. Gefunden: 1 braunes 

Portemonnaie mit etwas Geld: 1 dunkelgrüne Brieſtaſche mit 

elwas Geld. Photographie und Pabieren füx Anion Kkrun 1 ißr. 

Pelzkraßen. abguholen aus hem Fundburequ des Palig Präfibians. 

1 loſer Papiergeldbetreg. abzudnlen von Herrn Pfarrer Behrendk. 
Aliſchoitland 49. 1 Paket mik Schulbbchern für Walter Sbittke. 
abzuhvlen von Frau Hulda Völling. Philippſtraße s. 1 goldene 
Halskeite mit goldenem Redaillon nebſt Thotvaraphien, abzubulen 
pon Fräulein Margarete Schulze, Baſtion Wolf 8. 1 kleiner ſchw. 

Perlenpompadotr. enthaltend: Handſchuhe. Taſchentuch uiw., abzv⸗ 
helen 55E Fran ydin Sargue, Inpengaſſe ů34. —.— 

—DShen en 27. WoUW 
Seitern bruie vettern heute 

    E 

      

      
  

  

  

   
  

   

  
  

Khorn-— P.S E 1% Dieaeli % „ 
Forton ... 5½% P 484 Dürſchen.... C.2 6.5 
Culm. . 554 5,18 Einlage 3,82 ,58 
Grandenz .. 5,% 5424 Sigiewengarſt . -8.40 ,24 
Aurzebram. G.II ＋ 5,99 f Volfsdorf...—004 —0002 
Montanterlpige.-—i-ri——.—..—.—.— —— 

Standesamt. — 
Todesfalle: Klempneruebells, Müßsketier ün Infekegt. Kr. Säüs. 

Hans Dergmann, 22 J. 5 M. — Arbeiter Johann Heinrichs, 56 J. 
Iu M.— Feas ilhuu Serhroid ceßt Scüntk ei &. , Wae, 
Herrierte Schibowski ged. Oolchert. 66 J. 2 N. — Leutnant d. Ref. 
Werrer Dammiann, 26 J. 9 M. — T. d. Schmiedemeiſters Kobert 
Stanke, 15 J. 7 M. — Frau Roſalie Küirſtein ges Domromiiki,   wptale    

em Da 
0⁰⁰ 

  

Theater und Konzerte. ů 

Stadttheater. 
Loßengrin.⸗ 

Rach ſeinem vorgeſtigen Folltaff ſana Dr. SGradber geſtern 
den Käuig Heinrich. Dieſe Vartie. von Weichner lelber recht Farben⸗ 
arm auäkgeſtoltel, wird nicht gerude häufig von denTarſteklern veir⸗ 
los teiriebigend geſtaltet, denn ſie macht weßen ihrer hahen Füh⸗ 
rung erhebliche Anſprüche an einen ausgelprechrnen Daffiſten. Dr. 
Schraßer hails die hohe königliche Figur, wax auig ſvnſt in Hal⸗ 
tung und Geſten ber romme Aünig“ und ber viterliche Freund 
und Berater Elfas, aber an Kraft der Stimme fehlbe es doch. 
ebenſo wie der Ton in den oberen Lagen wenig Ganz beſaß. Da 
wir aber Rer in Danzig, wie ich ſchon mehrſach betvnt habe. dar · 
auf werden halten miülſen, nur wirklich vér wertige Längtr für 
die führenten Stimmpartien zu erwerben ayſtatt unt mit ſolidem 
Mittelmaß zu bennügen, was⸗ ſolange wir nur Provinzialdasvi⸗ 
ſtadt waren, allenfallßb angängig geweſen wäre, kann die Beſctzung 
den Baſſtiken mit dem Gaſte nicht empfohlen werden. W. O. 

Das Ballett des Charlottenburger 
Opernhauſes 

gub hier am Sonntag ein Gaſtſpiel, das die Sporthalle in noch 
nie dageweſenem Maße gefüllt hatte. Wer ein geichteßſents 
Enſembſe⸗Ballett erwartet hatit. ward enttäuſcht. Aber die Einzel⸗ 
gaben waren von ſo hoßem Reiz und ſo reſtlos künftleriſcher Aut⸗ 
fAahrung, daß der brgeiſterte ÄAppfäus, der den meiſten Lummern 
kolgte, durchaut bertchtigt war. Den Haupkanleit varan halte 
natürlich die Prima-Ballerina des Eharlottenburgers Opern⸗ 
hauſes. Mary Zimmermann; deren Tanztunſt auf der Höhe 
iſt. Sei es nun. Haß ſie wie im Kumdniſchen Tanz“ üich ellein ‚ 
betstigte, fei es, daß ſie sech mit dem gleichfalls küchligen Tänzes ů 
Hanns Gerard zuſammenfand in der Habanera“ dem CKalke ů 
Walt'e“ oder dem unvergleichlich zarten „Tanz zu Zweien“, die 
meiſten Nümmern mußten wiederhrkt werden. Eine ſehr inter⸗ 
elfante Tanzneubeit war der von H. Gerord ausgeführte Alt⸗ 
römtſche Fratzentanz“, „ 

Von den beiden Kindern. die gleichfalls vier Beifall fanden. 
ſcheint das jüngere eine ſtarke Verſprechung zu ſeln, was beſonders 3 
in-der mit Marp Zimmermann gekanzten Einlage „Die Me'ſterin ů 
hervorkrat. Außergewoehnlichen Beifall ſand auch der Kindertans 
„Alt⸗üien“, der die zarten kinblichen Keige in entſprechendet 
Koſtümterung beſonders hervortreten liez. An die Darbietungen 
ſchloß ſich ein ollgemeiner Vall on. bei dem indes infolße der Fülle 
vom Tanzen als ſolchem kaum noch geſprochen werden konnte. 

Aus dem deutſchen Oſten. 
Gautag des weſtpreußiſchen Arbeiterſänger⸗ 

bundes. — 
Am Sonntag. den 285, Januor, Hielt der Sau Weſtpreutzen des 

K. S. L. ſeinen Sautag 8b. Vertrelen waren 10 Vereine durch 
12 Delegierte. Ein Teil der Vereine hatte keine Vertreter entfen· 
den können, da für die durch Polen beſehtlen Gebiete Bahnſperre 
beſteht. Unter den., Vestretern Lonnte man auch weidla 
Miiglieder ſehen. Auch die Dirigenten der Vereine waren zahe⸗ 
reich erſchienen. ů 2—* — 

Der Norſißende des Gaues, Eenoſe Treber, er 
Erjchäftsterickt. Aus dieſem war zu exſeden, Taß Dersecunng 
in den Bereinen eime rege war. auch har ſich ein Leil rever Ver⸗· 
eine gebildet. Noch dem Aufireten unſerer Bereine glanben wir 
behaupten zu können. daß, wir auf der Gar⸗ Kuscl, airserhald 
Danzigs. ſa z. O. in Elbing. Thorn, Jeſtrbw. Erre Bieir Fortſchsſtd 
zu verzeichnen.“ Leider ſird die letzteren Vereine auf Grund des 
Friedensvertrages von Sanzig getrennt. Jn ber Haupiſache ge 
dachte der Verfitzende der Frauen, denn gerave dieſe haben eine 
rege Tätigkeit bewieſen. Wenn der Erfolg auch nicht ſo iſt, wie er 
ſein ſollte. könnten wir doch aufrieden ſein. Wir wirken alle da⸗ 

für, daß die Gefangvereine, die doch auch ein Giled der modernen 
Arbeiterbewegung ſind, im Freiſtant Danzia gres aßs leikungs⸗ 

fähig werden. — — ů 

Nach dem Bexricht det Kalſiererz wurde e 
Seiträge zu erhöben, damit zur Agilation auch ttel 

ſind. — In der Tiskuffion wurde vin allen D 
Klage geführt. daß ſich die führenden Genoſſen der Sefangvereine 
zu wenig aunehmen. Sie jellen nuch ols poſſire Milglieder be! 

ieder Selegenheit für unſere Geſangvereine eintreten. — 
Des weiteren wurde lebhoft darüder gellagt, daß leider E- 

großet Teil vrganifierter Erdeiter is bürgerlichen Geſsnavereinen 
mitwirkt. Das iſt beſchämend i- arskeSrr- 
bewegüng. Der Gauvoritand wurde beauftragt, in dieler Vegie⸗ 
hung Schritte zu unternekmen, um die Vexeine, bezw. die Mit⸗ 

glieder Er unſeren Gan zu gewinnen. —— 
Eine längere Seit der Verhandlung 

Gaufängerieites in Anfpruch. Es wur 
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    neii. Tin ſosges 
dicßem Jahte in Danzia abzuhalten uid wurde der neugewäßtie 
Cauvorſtand und ein Teil der Dirigenten beauftragt. die Vor· 

arbeiten hierkür zu trelfer. Weiler macſte der Vorſit⸗ nde de· 
Leunt, Laß e Bier an Oet ein S i 
Taunt, 

pfahl den Bereinen den Anſchluß. —— ů 
— Er- Die⸗ EsSurbnng erledigt. Der Sorsßende er⸗ 

N Bereine, Haniit dise nüceſte 
ſterlen kany. Damit ſchilds 

      

  

       
      

                 
der Vereine ünd: Montag, Bienstog, Miltwöoch iund Freitag⸗ 

Werſtſtriſehaus. Sitzungszimmer 1 Treppet Keeikag:-Olios Mon-⸗ 
lag: Kl. Hammertarkt Montag und Dienstag: Etahaus. Gunde⸗ 

gaſſe 121: Donnerstag: Ohra⸗Oftbahn:⸗Domnerstag: Meufahrwaſfer. 

dei Seffert. Sämtliche Nebungsſtunden fi in der Zeit pon? 
ůi SDe: Ka * — 

    

         

    

   

   

  

    

  

    

Paris, 27. Jan. GHavas.) 
ei Kriehsgeengenen poilz 

t. Nazaire fſintt zwei Schiffe 
gefangenen aufzumeh 

. üpfer zur Kufn 

  

       

   

        

    

      

  unpoliliſchen er 
Sehmann, für, die Inſerate Brunds 

in Tangig. Druck und Berlet ehL& 2     
 



        

Amſſiche Veßauntmachungen. Sozialdemokratiſcher Verein 
  

Zum Verkauf von Käſe. 
Der Verkauf von Käſe ſindet nicht, wie 

igegeben, auf die Marnen 18 
ie 

geſtern bekanntgeg 
und 7 K der Degſie Lebensmittelkarten 
Erwachſene und Kinder ſtatt, ſondern auf 
Marken 21 und 10 K. 

Danzid, den Der 2e Magiſt 1920. 
agiſtrat. 

Sladttheater Damig. 
Direktion: Rudolf Schaper. 

HDlenstag, den 27. Jamiar 1920, abendc 6 Uhbr 
Dauerkarten C1. 

Die Hausdame 
Luftſpiel in 3 Akten von Erik Hoſtrup. 

Mittwoch, den 28. Jannar 1820, nachmittags 2 Ahr 

Frau Holle 
Weihnachtsmärchen mit Tanzeinlagen. 

Abends 6 Uhr 
Dauerkarten D 1. 

Die luſtigen Weiber von Windſor 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Aͤkten von Nicolai. 

Honnerstag, den 29. Januar 1920, abends 6 Uhr 

Dauerkarten E I. 

Madame Butterſiy 
Tragödle einer Japanerin von L. 3llika u. G. Giacoſa. 

Mufik von Glocomo Dnccini. 

Zreitag, den 80. Januar 1929. abends 6 Uhr 
Dauerkarten A 2. 

Hänſel und Gretel 
Märcheuoper in 3 Bildern von Adelheid Wetee. 

Muſtk von En, gelbert Humperdinck 

Wilhelm-Theater 
hhositzet Kommissionsrat Hugo Heyer. 
— Bühnenleitung Wülty Kosmann- — 

ienstag., den 27. Januar. zbengs fi. Uhr: 

„Moderne Euas“ 
ute in 3 Akten von Güldert. 

Mittwoch, den 28. Januer, abends 8½3 

  

  

        

   Unr: 

  

Danzig⸗Stadt. 
Am Frettag, den 20. Jannar, abende 6 Uhr 

in der Aula des Städt. G⸗ Lartam, nüuns 

Mülhli Shers Vochanmimng 
liebet: 

· Tagerordnung: 
1. Abrechnung vom 8. Qua 
2. Borßtandserſatzwahl. 

Neuwahl bes Jugendausſchuſſes. 

4. Neuwahl ber Preſſekommiſſion 
6. Beſchlußfaſſung üder ein Ausſclahserfahtcn) 

Parteiangeiegenheiten. 2 

Dei Wder W80 ꝛeit vorſtehender Tagesordnung 

iſt es Pflicht aller Genoſſen die Verfammlung zu 

beſuchen. Ohne Mitoltedsbuch oder Karte kein 

Sutritt. Der Vorſtand. 

2— .—‚ 

Isms-Areih Motender:? 
1•92 2e 0 
Preis (40 Mark 

Buchhandlung „Volksstimme 

am Spendhaus 6· Fülale: Paradiesg asse 3 

MHMAAmEEErEDSEI 

Billigl Billig! 
Jackettanzüuge 225 Mk., Hosen as Mk., 

Warme Mäntel 270 MK., Joppen 30Mk., 

Lodenmüntel für Herren und Damen, 

Gummimantel. Strickwesten. Pelz- 

joppen, Westen. 

Carl Rabe 

  

  

  

    
    

    

   

     
      

      

   

   

    

      

  

  

2‚Hotterne Ewat“ — Beutlergasse 1I—14. 651 

—— Operene in 3 Akien von Gülber:. — 

* eeSS eee, 
————————““ 
  

edania- edania- Theater 
6 Schſisseldamm 25e 

Kur à2 Kn. 3 Schisgerl 

Benkie Ptade ů 
Kriminaldrama in 4 Akten it Nen Witt. 

Chloroform 
Grober Detekfvschlager in 4 Axten. 
Nür Certer — E Brückner. 

Spannend! Sensationelil 

Baronepchen aut SMen, ühbe, 
Qroses Lastspiel in 3 Akien 

mit Hanne Briakmann 
Beginn der le'zten Vorsteliung 75½ Lkr. 

  

    

  

   

  

Abannieren Sie die 

Blätter für 
ũ.6—1———— 
  

  

aicesrianerhtündischen Aüiam Düeesgen, f 
Hmmter E der Selehrmng — 

  

— 

  

  

FPreis 2550 x. 

Aachendleng :-Volkss: immes. 
Speuchans ; nnd PuradlesgEsse . 

       

     — Wiasprgg 8 CLehrock. Hnzüge · 

— Frack Anzüge — 

2 Smoking-Inzüge ?⸗ 

2 Cataway-Anzüge? 
2 

  

—p 
—— 'en⸗ 

lhaftliche Berſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft 

Sünſtige CTarife für 
Erwachſene und Kinder 

Kein Pollcenverfall. 

— Sterbekaſſe.— 
Auskunft in den Burenus 
der Lrbeiterarganifationen 

und von der 

  

in gröbter Auswahl 1 

I. Munnbaun 

  

  

  

—
 

cRO5SE AILEki 

    

    

   

       

     

   

    

    
    
   
    

    

—. 
Llohteptele 
am E 

For noch bis 25, Danuar 
der mit beispiellosem 
Erjiolg auigenommene 

0. Jeli. V 
Wnig Kökembe 
Ges . Ein füay- 

     

  
     

    

   
   

   

   
     

   
   

   

  

     

ae 1% MlietO upretl ‚„ K.t, 
ü- NMumz. 0 Die Rerrin 
ee KWomiotrka der Welt. 

Das Vollendetste, was die 

Sanun Segahenb.i Perhü.fei 
2. Fehruar WWüsSa Sonmleg d- 

böchste Besucherzahl 
soit dem Bestehen der 

U. T. Lachtspiele. 
Begina d.Voridhrungen: 

  

am Mittwoch. 

ortra- 

—
 
—
 

1. Vorſitzenden Pfarre 
835. Verſchiedenes.   

  

Att eür ls Lenzi Breit9ssse 128.2 ſchließlich alle, die Intereſſe für unſere armen noch in der Gefangenſchaft 

* Schmidt, 1 4 Teleitn 2121. machteaden Brüder haben, ſind zu dieſer Verſammlung v20 

Mattenbuden 35. 18182 eingeladen. (223 

ꝑEEU EEDAE Eintritt frei! Eintritt frei! 

Der Vollsbund zum Schute der deutſchen 
Kriegs⸗ und Zivilgefangenen Btsgruppe Damnig 

veranſtaltet anlählich ſeines 

einjährigen Beſtehens 

in der Aula der Petriſchule, i. elne 

Jahresverſa 
Begrüßungsanſprache durch 
Vorag-des⸗ erſtattet durch den 2. Vorſitzenden, Stadtſekretär Roeber 

des ehem. Kriegsgefangenen Bulenitz über das Thema: 

Erlebaiſe in ruſſiſher Gefangenſchaft“ 
Wichtige Mitteilung über die Heimkeh 
und rußffiſcher Gefangenſchaſt befindli⸗ 

Alie Mitglieder des Volksbundes, alle ehem. Gefangenen, ferner 

ulle diejenigen, die noch Angehörige in Gefangenſchaft 

  

   

   

    

      
       

    
   

  

   
     

            

           

  

         
   
   

     

3 Uhr, 5 Uhr u. 715 Uhr. 
Manbesuche im eigenen 
Interesse moglichst die 

erste Vorstellung. 
— 

Voranzeipel 
Ab Franeg, d. 30. Januar 

der neu eingetroiiene 
Renng Porton-Fllm 

Uie Fährtine Hlaur. 
den 28. d. Mts., abends 6 Uhr 

imung 
lunkergasse 7 

den 1. Vorſitzenden, Pfarrer Meyer 2 i Edke Bfaltgasse. 

Achtung! Achtung 

Nur 8 Tage! 

Van Dienstag 

bis Donnorstag! 

Der grolle Sensatiops- 

Detektir-Schlager 

DüL Mnöröhyr 
Won Gaün Fransisti 
Aus dem Tagebuch des 

berühmten Mleiser. 
Detektivs 

Hio-Carter 

   

    

r unſerer noch in franzöſiſcher 
ͤchen Landsleute durch den 

r Meyer 

haben und 

— 
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Anferfigung 

Massenauflagen     

    

kärzester 222 

GRUCKSACR 

         

  

   

      

       
   

Lamtianer 

    

  

  

Karbid ι 
in ganzen Trommeln 

à 100 kg und ausgewogen 
jede Körnung u. QGuantum 

ſofort lieferbar. Karbid⸗ 
lampen reichhalt. Lager zu 
billigen Preiſen. Karbid⸗ 
brenner, Reiniger u. Kitt. 

Elektr. Taſchenlampen 0 Seasmüege Drama 

Satterien, Vensin⸗ in S Akten in der Haupt- 
Feuerzeude u. Steine rolle Fisgds Sonia. 
Gasſtrümpfe, Zylinder, u V Wel av frcl 
Gummi⸗Mäntel und branzeige tůg 

Schläuche. Gr. Auswahl, Dämon der Men 
villigſte Preiſe. Friedens⸗ U. reill. 

Ware. „Reparaturen an 

aßrrädern, Käßhrmaſchenen ee, 
u. Karbidlampen meigener Rathsfeldſches Pulver 

Werkſtatt ſofort u. dillig. foffwechſelbeförderndes 

Wiederverkäufer erhalten Blütreinigungs⸗Pulver 

großen Rabatt ſeit allersher erprobt und 

Danziger Fahrrad- mit Erfolg angewandt bei 

Zentrale. — 56. Gicht u. Rheuma, Magen· 

IE N Nähm liſchinen⸗ J., Verdauunzsdeſchwerder, 

Anleren⸗ und Blaſet n, 

Flechlen⸗ und wurßnae 
raſch u. 2ů 

büde Bernſtein & 85. 53 

Haächt 
SAito Dden Poſien Fabrinant und Vrrireb 

Zinn, Kupfer, Apetheker ü. Han Erfurt. 

Meſſing. gink und Blei. Zu daben in Da 
Plotzhi, Schüßelnamm 11. er, 

Tel. 3882 53— 

E S Detehie -Abenieuer S 
in 5 Akten 

Rit· Carter— Bruna 
Eichgrun! 

Uie Hand der 
WIE 

E 

P 
2 
— 
— 
S 
S3 
E 
2 
— 
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E Kasbr 
EHES 
S. Abertee. EE 

    
  

iöbn iii Münte 
lorb-e jämtliche andere Sorten 

EESute und Fefle 

110 

Kauft vu D;en Preiles (52 

Walter Velau, — Euf Wunſch Werben K die Fear u5Se952‚.— 

—..— 

Karbid, at.J. S. Bauer, Sdhellmüh 
S——————.——— E Eeg 2. 
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Breunholz 
Aa-St. Lei S5= Kaafen   * Tekebb. 792. (273 

  

  

U Samtliche U U * Faaa 

Mumiweung NiTSAE Küiiei E — 
UDUADH Ui0l MuulL 
und Franenartkel Belert 

Gummi-Industrie Eer e 
Cartl Stuke., 

i Muläume Porio frarko. (70 

Ilt Aarhunnbca wollen sich 20 günstigen Bedingungen melden in der 

2 13 8 
815‚ SL Diäk⸗ K⸗ issi Am 5 üDaus 8. Sahrtzs Selält: Beschäfisstelle üm Spendhaus ö. ů 

veu u. Reparaturen hilligS. 
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